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Auf vielseitigen Wunsch füllt die Vereinsversammlung (zum ersten Mal seit 3l Jahren)

nicht mehr auf den Tag nach Fronleichlam, sondem wird an das Marktbreiter Weinfest

angelehnt.

Der Verein trifft sich somit am Samstag, dem 30. Juli um tt uhr

zur Jahreshaupwersammlung im Gasthaus ,*licfuß Stern' (frther: ,, Goldener Stern") vor

der Weinfesteröffnung, die dann um 15 Uhr im ,tur§5fuiter tagefiats stattfindet.

Für Interessierte und Standhafte ist schon ein gemütliches Beisammensein am

Freitagabend im lüirzcrftgtbr geplant.

Wir freuen uns darauf, mit unseren Marktbreitem und möglichst vielen Mitgliedem

zusammenzukommen.

Als Tagesordnung für die Samstagssitzung ist vorgeschlagen:
l. Eröfftrung und Be$üßung
2. Regularien
3. Totengedenken
4. Rechenschaftsbericht des Vorstands
5. Rechenschaftsbericht der Kassiererin (und Geschäftsführerin)
6. Bericht der Kassenprüler
7. Entlastung des Vorstands
8. Neuwahlen
9. Vorhaben und (Termin-)Planungen
10. Wünsche und Anträge
I l.Verschiedenes

) Weitere Tagesordnungsanträge und Aussprache zu jedem Punkt sind möglich.

Extra und feierliche Einladung ergeht hiermit
- an unseren Ehrenvorsitzenden und Ehrenbotschafter Bürgermeister Erich

Hegwein
- an alle Bürgermeister(-innen), Stadträtinnen und Stadträte der Parmerstädte Asch

und Marktbreit
- an die Frau Vorsitzende des Museumsvereins und alle Amtsträger (-innen)
- an die Vorsitzenden des Partnerschaftskomitees F[6ac
- sowie alle Markbreiter, Gäste und Freunde

'..'&o' ''

Auf vielseitigen Wunsch fällt die Vereinsversammlung (zum ersten Mal seit 31 Jahren) 

nicht mehr auf den Tag nach Fronleichnam, sondern wird an das Marktbreiter Weinfest 

angelehnt. 

Der Verein trifft sich somit am Samstag, dem 30. Juli um 11 Uhr 

zur Jahreshauptversammlung im Gasthaus „Michels Stern“ (früher: „Goldener Stern“) vor 

der Weinfesteröffnung, die dann um 15 Uhr im Marktbreiter Lagerhaus stattfindet. 

Für Interessierte und Standhafte ist schon ein gemütliches Beisammensein am 

Freitagabend im Winzerkeller geplant. 

Wir freuen uns darauf, mit unseren Marktbreitern und möglichst vielen Mitgliedern 

zusammenzukommen. 

Als Tagesordnung für die Samstagssitzung ist vorgeschlagen: 
Eröffnung und Begrüßung 
Regularien 
Totengedenken 
Rechenschaftsbericht des Vorstands 

Rechenschaftsbericht der Kassiererin (und Geschäftsführerin) 
Bericht der Kassenprüfer 
Entlastung des Vorstands 
Neuwahlen 

9. Vorhaben und (Termin-)Planungen 

10. Wünsche und Anträge 
11. Verschiedenes 

> Weitere Tagesordnungsanträge und Aussprache zu jedem Punkt sind möglich. 
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Extra und feierliche Einladung ergeht hiermit 

- an unseren Ehrenvorsitzenden und Ehrenbotschafter Bürgermeister Erich 
Hegwein 

- analle Bürgermeister(-innen), Stadträtinnen und Stadträte der Partnerstädte Asch 

und Marktbreit 
- andie Frau Vorsitzende des Museumsvereins und alle Amtsträger (-innen) 

- andie Vorsitzenden des Partnerschaftskomitees Fl&eac 
- sowie alle Marktbreiter, Gäste und Freunde 
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Dieser für uns alle
überaschende Vorgang
(auch den Aschcr
Heimatverbandsvorsitzenden
Horst Adler betreffend) wurde
bereits im Winter in der
größten Prager Zeitung
angekündigt mit folgendem
von Pavel Jetleb übersetzten
Text:

  
   

Dieser für uns alle 

überraschende Vorgang 
(auch den Ascher 

Heimatverbandsvorsitzenden 

Horst Adler betreffend) wurde 

bereits im Winter in der 

größten Prager Zeitung 
angekündigt mit folgendem 

von Pavel Jetleb übersetzten 

Text:



Asch - Zwei Ascher Landsleute werden mit dem Ehrenbürgertitel von Asch geehd

Die Stadt As-Asch plant in Mtuz nächsten Jahres zwei neue Ehrentürgerschaften von

Ard';;;i;J,*hä l",uot'ug"na" et"tl"r Landsleute erteilen Die Ehrenbürgerschaft

i", *"uil"rr"ä ära, TschechienJbekommen zwei Herren'die in dem Ascher Zipfel

;ä;;;ilä;;;h Jem Kriegsende musste sie mit ihren Eltem die seliebte Heimat

ill'"^ll"r"äi"äar"ir"tr.g """"A*l' 
l,,"t'" vor Kurzem einstimmig entschieden die

;'#;;;;*;;;;Ä .";-a","stuor e'"r'' än a'n Prof Dr'Herbert B-raun und an den Herm Horsr

oaür"rrä"ii." oi. beiden hauen einen großen Anreil an der Überwindung der Barieren

;i;;;;;;;en die ihre Heimatoie vemdiov -wernersreuth und Dolni Pasekv-

Ni"äärirrl.-J#ar.rr"r Zipfel verlasä mussten und den derzeitigen Bürgem von diesen

ü;ffiil;ld;; h;..ug"na"n a"o;;"; verreter haben auch weiter an.den deutsch-

ä"i"irrJ."rc. pr":"t en mlturb"itet und äeshalb an der Ascher Vollversammlung vor kurzer

Zeit hatte der Ascher erste etirgermeister Daiibor BlaZek den Grund erklärt'warum sich der

Ascher Stadtrat entschieden hatte aitt" iJJ"n fl"rr"n mit der Erteilung der Ehrenbihschaft

zu ehren.
öil vorrit .ra" des Heimatverbandes des I«eises Asch e v mit dem Sitz in Rehau Horst

AJ;,;;i;il; lt;+ geuo,en ist.harte sich ftjr die Realisierung der gemeinschafttichen

o"",.r.ä ).s. i"t n"nov'ierung des Martin Luther Denkmales und seiner Umgebung

:iill::::1.:;;J;;;;jär.'r,' "i"I" e'"n'" e"teir an der RekonsrruLtior des Friedhores in

ill:,?,:,'Ji;'ffi;; ;:,t."i.r,,"e d"J;iäro'rt' uti at'n 
'r''"'nutigen 

E\ anseli§chen Friedhor

i. .qJ,*" tl"f, ,* Zeit leider dei escher Tennisplatz befindet Trotz seines Alters nimmt

Horst Adker immer noch Anteit un 
"intt 

gun"n Rtih" der Aktionen'die von dem Ascher

Museum in Rehau vorbereitet sind.Er nah; auch einen großen Anteil an den?roiekten der

rfir"ä". äJ,*" a; u"n."h"n -it liir" der Aplikati-on von vinuellet Technik sich die

ii.i".i."u""l"ia., t"hon niciii ri'islu qristi"':1re4 J)enkmäler von Asch in der

unprünglichen Cestaltung ansehen können'

broÄsor Dr'Herben braun ist im Jahre lal5 geboren fr ist Vorsitzender des

wernemreuther Heimut,",t-a"' " 
v'äiiitIn slt' ln Maktbreith Er ist.eine herausragende

,".'orii.irl.ri,är" -r, ihrer Einstellung hatte in positiven Sinne geändert hatte.wie die

-r.--4liopn Riiropr v.n W".n".a,"utn-ii" d"rzeitigen Wemersreulher gesehen hatten Seine

;::;äH: "ä?;:#;;äii;il;;;';"n;.s 
huttä.d'n,w""""uther Heimatverein zu der

Unlerzeihnung des Patenverlmges mtl der Stät Asch gebracht in dem die früheren

wemersreuther an all" en".prt"rr" urJ..ergangeÄeit uerzichten und verplichten sich an

;.ääiä;;ile"."ina" v"'ero*wem-ersieuth mitzuarbeiten'begründete das

er"fr", öt"ifr"r:p, ai" Entscheidung des Stadtrates Er setzte zugleich w-eiter:fort: "Dieser

vertrap war in seiner /.lt ,o 
"lntut'g 

aat' ihn der damalig€ Bonschafter Tschechiens in

ääffiääri;ii;,*.i" '"'oeiiti"' '*uild 
der neuen Beziehungen zwischen den

ir"rr""rr"" r. o"*r"hen bezeichnet und die Kopie mit sich nach Berlin mitgetragen

il;rä;;;;;;rde auch der Patlnerschalisvertrag mit der stadt Marktbeit

üä""rri"tt".l]" ,r"rt ä"- rtl"g""na"^ ä"t puttn"tttuät der ausgesiedelten wernersreuther

oeworden ist.*.äJä'in 
äi"r". nl"derfränkischen Stadt treffen sich die ehemaligen Wemersreuther iedes

Jahr bei dem Sommerfest.An diesem Fest nehmen auch die derzeitigen Vefireter von der

äi"aiet"f, *a die derzeitigen Bewohner von vemdiov teil Der w-emer$euther

ää,-"irl.i*Jr, i"ru-."i.t"it rrrit ao stadt Asch hatte den verfallenen wenersreuther

äi"är r. "i..i 
*itdigen Piätstätte umgewandelt Die Mitgliederdes wemersreuther

Heimatverbandes treffen sichjedes iahräit den vertretern ausder Partnerstadt Marktheit

*J 
^it 

aa" a"rr"itig"n BewohneNon Vemöiov auf der traditionellen wenersreuther

oi.i"t". fi.fr*"ifr" in ihrem ehemaligen schönen Heimatort bei Asch'

P 
Asch - Zwei Ascher Landsleute werden mit dem Ehrenbürgertitel von Asch geehrt 

Die Stadt AS-Asch plant in März nächsten Jahres zwei neue Ehrenbürgerschaften von 
Asch an zwei deutsche herausragende Ascher Landsleute erteilen.Die Ehrenbürgerschaft 
der westlichsten Stadt Tschechiens bekommen zwei Herren,die in dem Ascher Zipfel 

geboren sind,aber nach dem Kriegsende musste sie mit ihren Eltern die geliebte Heimat 
verlassen.Die Stadvertretung von Asch hatte vor Kurzem einstimmig entschieden die 

Ehrenbürgerschaft von der Stadt Asch an den Prof.Dr.Herbert Braun und an den Herrn Horst 

Adler zu erteilen.Die beiden haben einen großen Anteil an der Überwindung der Barrieren 
zwischen den Deutschen die ihre Heimatorte Vernefov -Wernersreuth und Dolni Paseky- 

Niedrereuth in dem Ascher Zipfel verlassen mussten und den derzeitigen Bürgern von diesen 

Orten. Die beiden herausragenden deutschen Vertreter haben auch weiter an den deutsch- 

tschechischen Projekten mitarbeitet und deshalb an der Ascher Vollversammlung vor kurzer 
Zeit hatte der Ascher erste Bürgermeister Dalibor BlaZek den Grund erklärt,warum sich der 

Ascher Stadtrat entschieden hatte diese beiden Herren mit der Erteilung der Ehrenbürschaft 

zu ehren. 

Der Vorsitzende des Heimatverbandes des Kreises Asch e.V. mit dem Sitz in Rehau Horst 
Adler ‚der im Jahre 1944 geboren ist,hatte sich für die Realisierung der gemeinschaftlichen 

Projekten z.B. der Renovierung des Martin Luther Denkmales und seiner Umgebung 

eingesetzt,er hatte zugleich einen großen Anteil an der Rekonstruktion des Friedhofes in 
Niedereuth und an der Entstehung des Piätortes bei dem ehemaligen Evangelischen Friedhof 
in Asch,wo sich zur Zeit leider der Ascher Tennisplatz befindet. Trotz seines Alters nimmt 

Horst Adker immer noch Anteil an einer ganzen Reihe der Aktionen,die von dem Ascher 

Museum in Rehau vorbereitet sind.Er nahm auch einen großen Anteil an den Projekten der 
virtuellen Asch,wo die Menschen mit Hilfe der Aplikation von virtueller Technik sich die 

historischen ‚leider schon nicht mehr existierenden Denkmäler von Asch in der 

unprünglichen Gestaltung ansehen können. 

Professor Dr.Herbert Braun ist im Jahre 1935 geboren.Er ist Vorsitzender des 
Wernersreuther Heimatverbandes e.V. mit dem Sitz in Marktbreith.Er ist eine herausragende 

Pesönlichkeit,die mit ihrer Einstellung hatte in positiven Sinne geändert hatte,wie die 
ehemaligen Bürger von Wernersreuth die derzeitigen Wernersreuther gesehen hatten.Seine 
geduldsame und freundschaftliche Einstellung hatte den Wernersreuther Heimatverein zu der 
Unterzeihnung des Patenvertrages mit der Stadt Asch gebracht,in dem die früheren 

Wernersreuther an alle Ansrprüche aus der Vergangenheit verzichten und verplichten sich an 

der Entwicklung der Gemeinde Vernerov-Wernersreuth mitzuarbeiten.,begründete das 
Ascher Oberhaupt die Entscheidung des Stadtrates.Er setzte zugleich weiter:fort: "Dieser 

Vertrag war in seiner Zeit so einmalig,dass ihn der damalige Bortschafter Tschechiens in 

der Bundesreoublik ‚als ein vorzügliches Vorbild der neuen Beziehungen zwischen den 
Tschechen un Deutschen bezeichnet und die Kopie mit sich nach Berlin mitgetragen 

hatte.Kurz danach wurde auch der Partnerschaftsvertrag mit der Stadt Marktbeit 
beschlossen,die nach dem Kriegsendezu dem Partnerstadt der ausgesiedelten Wernersreuther 
geworden ist. 

Gerade in dieser niederfränkischen Stadt treffen sich die ehemaligen Wernersreuther jedes 

Jahr bei dem Sommerfest.An diesem Fest nehmen auch die derzeitigen Vertreter von der 

Stadt Asch und die derzeitigen Bewohner von Vernefov teil. Der Wernersreuther 
Heimatverband in Zusammenarbeit mit der Stadt Asch hatte den verfallenen Wenersreuther 
Friedhof zu einer würdigen Piätstätte umgewandelt ‚Die Mitglieder des Wernersreuther 
Heimatverbandes treffen sich jedes Jahr mit den Vertretern aus der Partnerstadt Marktbreit 
und mit den derzeitigen Bewohner von Vernefov auf der traditionellen Wenersreuther 

Oktober Kirchweihe in ihrem ehemaligen schönen Heimatort bei Asch.



Die Einlaf;ng hutete:

Mösto A§
Mgr. Dalibor BlaZek, starosta mösta A5
K;ennä 52, 352 01 A§, tel. t420354524258

blazck.dalibor@muas'cz
wwlv.mestoas.cz

A§, 14.1.2016

Herm Vorsitzender
Proi Dr. Herbefi Braun
Heimatverein Wemersreuth e.V.

Brunnenstrasse 4
86918 Schondorf am Ammersee

GERMANY

Einladüng

sehr geehrter Herr vorsitzender Prof Dr. B,uun' / ''u 6 2 ' ll " b "' {

hiermit laden wir Sie zur l'estlichen Übergabe der Ehrenbügerschaft der Stadt A§ an Horst

AdlerundanProf.Dr.HerbertBraunein'dieam19.3.2016um16.00UhrimHawtsaaldes
.qr"h., tAur"u-. u,rf dem Postplatz (Po§tovni nämösti) 635/1 in AS stattfindet'

Sehr gerne teiler wir Ihnen mit, dass die Stadtverhetung der Stadt A§ die Übergabe der

gir,""'Uliig*."fr"t an Sie und auch an den vorsitzender des Heimatverbandes des Kreises

lr"-ri-"rrl H"*, Adler einstimmig abgestimmt hat. Diese zrvei höchste Ehrungen, die die

siaii" in ae, frclr""ttischen Republik iteilen können, bekommen zwei Persönlichkeiten' die

;t"h .;;; ;i"h;; ; Üter*inaung der Barrieren zwischen den heutigen und ausgesiedelten

ii.*"f,n"- der"Stadt AS und dei Gemeinde Wemercreuth beteiligt haben und die an der

Umsetzung der gemeinsamen Projekte mitgearbeitet haben'

Über Ihre Teilnahme mit lhrer Familie ufld Freunden würden wir uns sehr freuen'

Mit freundlichen Grüßen

Dalibor Blazek
1. Bügemeister det Stadt A§

Pavel Klepäöek
2. Bügemeister der Stadt A§

Die Einladung lautete: 

Mesto AS 
Mer. Dalibor BlaZek, starosta m&sta AS 
Kamennä 52, 352 01 AS, tel. +420354524258 

blazek.dalibor@muas.ez 
www.mestoas.cz 
  

  

  

AS, 14.1.2016 
Herrn Vorsitzender 

Prof. Dr. Herbert Braun 
Heimatverein Wernersreuth e.V. 

Brunnenstrasse 4 

86938 Schondorf am Ammersee 

GERMANY 

Einladung 

Sehr geehrter Herr Vorsitzender Prof. Dr. Braun, (e ber H erbart 

hiermit laden wir Sie zur festlichen Übergabe der Ehrenbürgerschaft der Stadt AS an Horst 
Adler und an Prof. Dr. Herbert Braun ein, die am 19.3.2016 um 16.00 Uhr im Hauptsaal des 
Ascher Museums auf dem Postplatz (PoStovni nämösti) 635/1 in AS stattfindet. 

Sehr gerne teilen wir Ihnen mit, dass die Stadtvertretung der Stadt AS die Übergabe der 

Ehrenbürgerschaft an Sie und auch an den Vorsitzender des Heimatverbandes des Kreises 

Asch e.V. Horst Adler einstimmig abgestimmt hat. Diese zwei höchste Ehrungen, die die 

Städte in der Tschechischen Republik erteilen können, bekommen zwei Persönlichkeiten, die 
sich sehr wichtig an Überwindung der Barrieren zwischen den heutigen und ausgesiedelten 
Einwohnern der Stadt A$ und der Gemeinde Wernersreuth beteiligt haben und die an der 
Umsetzung der gemeinsamen Projekte mitgearbeitet haben. 

Über Ihre Teilnahme mit Ihrer Familie und Freunden würden wir uns sehr freuen. 

Mit freundlichen Grüßen 

Je N 

kr 

Dalibor Blazek Pavel Klepätck 
l. Bürgermeister der Stadt AS 2. Bürgermeister der Stadt AS
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Ablauf des Festaktes:

Asch,

und

- /*9?,tz 4r*2/, +lü,eL W-r, ^l =

Zur feierlichen Übergabe hatte die Stadt Asch den Festsaal des Ascher Museums mit

anschließender Bewirtung

Wemersreuth (alt und

Familienangehörige gefüllt.

vorbereitet. Der Saal war

neu), umliegenden

durch die Ehrengäste aus

Ortschaften, Marktbreit

Die IJaupransprache des Bürgermeisters Dalibor Bla%k, übeßetzt durch Doln.retscherin,

ist zum Teil in der April-Ausgabe des Ascher Rundbriefes nachzulesen. Sie gab der

Feier den gebührenden Rahmen.

Meine fblgende Danksagung musste ich zwar asfwesentliche Teile kürzen, soll

ab Seite 11 aber vollständig wiedergegeben werden. In dieser Ansprache betonte ich,

dass die Ehrung alle Mitglieder des Wemersreuther Eeimatvereins umfasst und in.r

Sinne der Städtepartnerschaft auch die Stadt Marktbreit. Dieses brachte der Marktbreiter

Bürgermeister Erich Hegwein sowohl in seiner Ansprache wie auch in folgenden

schönen Wofien eines Brieles zum Ausdruck.
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Ablauf des Festaktes: 

Zur feierlichen Übergabe hatte die Stadt Asch den Festsaal des Ascher Museums mit 

anschließender Bewirtung vorbereitet. Der Saal war durch die Ehrengäste aus Asch, 

Wernersreuth (alt und neu), umliegenden Ortschaften, WMarktbreit und 

Familienangehörige gefüllt. = $gure Yem Aber Ks af = 
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Die Hauptansprache des Bürgermeisters Dalibor BlaYek, übersetzt durch Dolmetscherin, 

ist zum Teil in der April-Ausgabe des Ascher Rundbriefes nachzulesen. Sie gab der 

Feier den gebührenden Rahmen. 

Meine folgende Danksagung musste ich zwar auf wesentliche Teile kürzen, soll 

ab Seite 11 aber vollständig wiedergegeben werden. In dieser Ansprache betonte ich, 

dass die Ehrung alle Mitglieder des Wernersreuther Heimatvereins umfasst und im 

Sinne der Städtepartnerschaft auch die Stadt Marktbreit. Dieses brachte der Marktbreiter 

Bürgermeister Erich Hegwein sowohl in seiner Ansprache wie auch in folgenden 

schönen Worten eines Briefes zum Ausdruck.



Erster Bürgermeister
der

Stadt Marktbreit
vcem Mdktbreii, M ktshale 4.973.10 M klbreit

Herrn
Professor Dr. Herbert Braun
Brunnenstraße 4
86938 Schondorf /Ammersee

Marktbreit, 77 . Mirrz 201-6

Ehrenbürgerschaft der Stadt Asch

Sehr geehrter HeII Professor Dr. Braury
lieber Herbert,

namens der Stadt Marktbreit und des gesamten Stadtrats tlbermittle ich Dir die herz-
lichsten Glückwünsche zur Verleihung der EhrenbürgeßchaIt der Stadt Asch.

Mit dieser Verleihung rrurde Dein großes Engagement für VölkeNerständiSung zwi-
schen Tschechien und Deutsctrland und die Pflege der Heimat von den damals vertrie-
benen Bewohnern von Wernersreuth gewürdi8t. Du hast maßgeblich dazu beigetragen,

dass die ehemaligen Bewohner ifue Heimat wieder besuchen können und mit Maßnah-

men, wie z. B. die Sanierung des ehemaligen Friedhofs, einen wefvollen Beitrag zur
Heimatgeschichte geleistet.

Du darfst deshalb stolz darau{ sein, dass Dir diese hohe Auszeichnung zuteil wurde.
Der Glanz, der Dir dadurch verliehen wiad, strallt auf den gesamten Heimatverein und
nattirlich auch ein wenig auf die Stadt Marktbreit als Sitzgemeinde des Vereins.

A1s kleine Anerkennung von Seiten der Stadt Marktbreit darf ich Dir ein Weinpräsent
überreichen. Für die ZukunJt wünschen wir Dir weiterhin alles Gut und viel Gesund-
heit.

Mit freundlichen Gdßen
Dein

Erich He
Erster Bürgermeister

M:\MAnxrBRnm0 ve asung vrya'tuis\0r\05 Buryemeisb^Eh4ryen\tur Hüben Bß düx

- Die Siädt Mdktbeit ist MitSued der vetuärtogsgemeinrn"ft Mdktbreit (vcem) -

Amtsstunden der vcen:
Mo.-Fr.8-12Uhr
Do. 14 - 18 Uhr

Tel.r 09332 / 405 - 0
Fa\09332 / 4tß -9a9
E-MaiI vgem@mdktbreit,de

Tel.: 09332 /!10545
Fa* @332 / 40442
E-Manr eri.h.hegwein@mdktbreit.de

  

I 
Erster Bürgermeister 

der 

Stadt Marktbreit 

Stadt Marktbreit p. A. 
VGem Marktbreit, Marktstraße 4, 97340 Marktbreit 

  

Herrn 

Professor Dr. Herbert Braun 

Brunnenstraßse 4 

86938 Schondorf / Ammersee 

  

Marktbreit, 17. März 2016 

Ehrenbürgerschaft der Stadt Asch 
  

Sehr geehrter Herr Professor Dr. Braun, 

lieber Herbert, 

namens der Stadt Marktbreit und des gesamten Stadtrats übermittle ich Dir die herz- 
lichsten Glückwünsche zur Verleihung der Ehrenbürgerschaft der Stadt Asch. 

Mit dieser Verleihung wurde Dein großes Engagement für Völkerverständigung zwi- 
schen Tschechien und Deutschland und die Pflege der Heimat von den damals vertrie- 

benen Bewohnern von Wernersreuth gewürdigt. Du hast maßgeblich dazu beigetragen, 
dass die ehemaligen Bewohner ihre Heimat wieder besuchen können und mit Maßnah- 
men, wie z. B. die Sanierung des ehemaligen Friedhofs, einen wertvollen Beitrag zur 
Heimatgeschichte geleistet. 

Du darfst deshalb stolz darauf sein, dass Dir diese hohe Auszeichnung zuteil wurde. 

Der Glanz, der Dir dadurch verliehen wird, strahlt auf den gesamten Heimatverein und 

natürlich auch ein wenig auf die Stadt Marktbreit als Sitzgemeinde des Vereins. 

Als kleine Anerkennung von Seiten der Stadt Marktbreit darf ich Dir ein Weinpräsent 
überreichen. Für die Zukunft wünschen wir Dir weiterhin alles Gut und viel Gesund- 
heit. 

Mit freundlichen Grüßen 

      

  

Dein Br. 

Pi ER 
Pr, FA 

EV, 
Erich Hegwein 
Erster Bürgermeister 

AME\MARKTBREIT\ U Verfassung Verwaltung‘ 021025 - Bürgermeister‘ Ehrungen‘ Prof. Herbert Braun.dock Seite lvoni 

- Die Stadt Marktbreit ist Mitglied der Verwaltungsgemeinschaft Marktbreit (VGem) - 
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Das Wesentliche geht aus dem Bericht Hegweins in den Marktbreiter Nachrichten

hervor.
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Freitag, 24. März 2016 

Die Stadt Marktbreit informiert 
Besondere Ehrung für Professor Dr. Herbert Braun 
Am Samstag, den 19. März 2016 erhielt der Vorsitzende des Heimatvereins 
Wernersreuth e.V., Professor Dr. Herbert Braun, die Ehrenbürgerurkunde 
unserer Partnerstadt Asch/Tschechien. Diese höchste Ehrung der Stadt Asch 
wurde Herbert Braun verliehen, weil er sich in außergewöhnlicher Weise um 
die Völkerverständigung Deutschland/Tschechien und die Überwindung von 

Barrieren zwischen den danach angesiedelten Bewohnern mit der heutigen 
Bevölkerung eingesetzt hat. Professor Braun hat auch verschiedene Aktivi- 
täten im gemeinnützigen und kulturellen Bereich, wie z.B. die Restaurierung 

des ehemaligen Friedhofs, in die Wege geleitet. Professor Braun ist in Wer- 
nersreuth — jetzt in Asch eingemeindet — geboren. Beim Festakt nahm auf 
Einladung der Stadt Asch neben dem Marktbreiter Bürgermeister eine Reihe 
von Freunden und Mitglieder des Heimatvereins Wernersreuth e. V. teil. 

Hegwein, |. Bürgermeister 

Kostenlos an alle Haushalte in Marktbreit, Obernbreit und Segnitz. 

Auflage: 3.400 Stück 

1671. Ausgabe
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Meine Ansprache:

Sehr geehrter Her Bfugermeister, sehr geehrte Anwesende,

als neuer Bürger meiner tschechischen Heimatstadt hatte ich eigentlich vor, zu Ihnen auf tschechisch

zu sprechen. Doch um Sie nicht mit meinen Fehlem zu b€lästigen, glaube ich, erst noch üben zu

müssen. Die ausgezeichnete Dolmetscherin will ja auch ihre Arbeit machen. Erlauben Sie mir also,

meinen Danl au Ideulsch auszusprechen.

Sehr geehrte Damen und Heren,

diese unverhoffte Auszeichnung zum Ehrenbürger der Stadt Asch erftillt mich mit allergrößter Freude

und Befäedigung. Sie ist die IGönung meines Lebens. Der verlorene Ort meiner Kindheit hal mich

symbolisch wieder aufge[ommen. Ein Traum ist wahr geworden.

Ich teile diese Ehre und Freude mit meiner lieben Kathi, die mir stets klug und tapl'er zur Seite staod.

I lnd mit meinen z:rvei anwesenden lieben Töchtem Benedikte und StelIi. Sie haben sich immer liir die

tschechische Vorgeschichte ihres Vaters interessiert. Benedikte ist zu diesem Ereignis extra aus dem

Ausland angereist. Steffi war als Kind schon bei meinen ersten Kontakten in Asch dabei. Sie hat

tschechische Wörter gelemt und iken Lieblingshasen ,,Zajfc" genannt. Kinder, schaut, wie euer Vater

geeht wird und erzaihlt es den anderen, damit sie Respekt bekommen. Als 8l-Jfiriger kann ichja ein

immer noch bessercr Mensch werden, denn ein Ehrenbürger raucht nicht, trinkt nicht und meidet alle

üb ger Last$ singen darfich noch!
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Sehr geehrter Herr Bürgermeister, sehr geehrte Anwesende, 

als neuer Bürger meiner tschechischen Heimatstadt hatte ich eigentlich vor, zu Ihnen auf tschechisch 

zu sprechen. Doch um Sie nicht mit meinen Fehlern zu belästigen, glaube ich, erst noch üben zu 

müssen. Die ausgezeichnete Dolmetscherin will ja auch ihre Arbeit machen. Erlauben Sie mir also, 

meinen Dank auf deutsch auszusprechen. 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

diese unverhoffte Auszeichnung zum Ehrenbürger der Stadt Asch erfüllt mich mit allergrößter Freude 

und Befriedigung. Sie ist die Krönung meines Lebens. Der verlorene Ort meiner Kindheit hat mich 

symbolisch wieder aufgenommen. Ein Traum ist wahr geworden. 

Ich teile diese Ehre und Freude mit meiner lieben Kathi, die mir stets klug und tapfer zur Seite stand. 

Und mit meinen zwei anwesenden lieben Töchtern Benedikte und Steffi. Sie haben sich immer für die 

tschechische Vorgeschichte ihres Vaters interessiert. Benedikte ist zu diesem Ereignis extra aus dem 

Ausland angereist. Steffi war als Kind schon bei meinen ersten Kontakten in Asch dabei. Sie hat 

tschechische Wörter gelernt und ihren Lieblingshasen „Zajfe“ genannt. Kinder, schaut, wie euer Vater 

geehrt wird und erzählt es den anderen, damit sie Respekt bekommen. Als 81-Jähriger kann ich ja ein 

immer noch besserer Mensch werden, denn ein Ehrenbürger raucht nicht, trinkt nicht und meidet alle 

übrigen Laster — singen darf ich noch!
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Ich nehme aber diese Ehrung auch stellvertretend fih alle Mitglieder meines Wemersreuther

Heimatvereins entgegen, die mich seit Jahrzehnten zur Frermdschaft und Verbrliderung mit den

derzeitigen Wernersreuther Bewohnern begleitet haben.

So sind auch heute gekommen:

Mein Heimatftound Kult Lankl mit Gatti[ Anneliese, Tochter sigid mit Klaus uod ihrcr FraDziska.

Ebenso Heimatfreundin Emmi Hermam mit Gatüe Jos.

KuIt, Emmi und Jos waren mit die Hauptakteure bei der Instandsetzung des Wernersreuther Friedhofs.

Damals ftihlten wir uns bei den Arbeiten auf dem Friedhof wie zuhause. (Hoffentlich ist das kein

schlechtes Omen.)

Dass heute auch derzeitige Wemersreuther (aus VemJlov) anwesend sind, ist mir eine wunderbare

Bestätigung unserer Freundschaft. Ich sehe:

Herm Kubanek mit Frarl

Henn Petr Roh mit Frau Stanislava,

Frau Maria Tatovskä,

Herm Roman Tatovsky mit FIau,

Fretmd Peppi Sykora

sowie Frau Slavka FarkaX, die Gattin unse.es Bauuntemehmers.

(Jnd wen ich jeta nicht gesehen, werde ich später hoffendich freudig begrilßen.)

Nicht zu vergessen ist mein Herzensfreund (pan uEitel) Pavel Jetleb, der mir s€it dem ersten Fest der

Wernersreuther in Himmelreich (Nebesa) 1991 mit seiner - leider schon verstorbenen - Frau Gerdi

unemildlich als Berate! und Helfer beigesta[der hat.

Dieser heutige Augenblick ist, um die worte meines Btugermeisters Bh%k zu benutzen, ein weiterer

Höhepunkt in unserem historischen Bemühen, die einst vedorene Freundschaft des tschechischen

Volkes zudickzugewimen. Daher gebilhi mein Dank zuemt meinem Frermd Dalibor Blatek.

Lieber Dalibor, auch du hattest einen Kindheitstraum, als du den ruinösen Zustand deinq Geburtsstadt

e§ beklagen mussüest, Es war dir vergönnt, mit deinen Helfern die baulichen Wunden in

unermüdlicher Arbeit zu schließen. Aber auch eine seelische Wunde hast du geheilt, als du mit

unserem Vertrag von 2001 die exitierten Wernersreuther moralisch wieder aufgenommen hast. Diese

,,Heimkeh der Herzen" war gleichzeitig ein Mu§eI und Vorbitd für die deutsch-tschechischen

Beziehungen und wurde dadurch in eine historische Dimension gehoben. Wir gingen zusammel auf

einem Weg votan, auf dem uns atlrnähtich viele folgen (zuletzt sogar die Sudelendeutsche

Landsmannschaft). - a;r( ;Ärra l/ea":&t a.4 Ai, r),üidery4 6i tt et t''?, ., -
Ahnlicher Dank gilt deinen stellverhetem, dem fleißigen Pavel Klep6rek und seinem Vorglinger JiH

Miroslav Knedl'rk, der sich, wie ich mich erinnerc, die Schreibfeder für die Unterschriften unsercs

1% 
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Vertrags bis heute aufgehoben hat. Und da wir
3
sind, vemeige ich mich auch vor ihren Frauen

Hana, Rosa und Karla - denn ohne Frauen geht es nicht oder nur halb so gut.

Schließlich gilt mein Dank allen Stadtverordneten, die meine Ehnng einstimmig gebilligt haben.

Keinesfalls kaDn ich unerwähnt lassen die Vorgeinger im Bürgermeisteramt Libor Srovatka und

Antonin Vesely.

Als wir unter Syrovatka 1992 die Wiederherstellung des Petersbdinnleins feierten, waren bei der

Versammlung aufder Staße erstmals tschechische Wemersreuther zugegen. Als ich die Worte sprach:

,,Wir haben keine Ansprtiche und Absichten, außer auf eure Freundschaff', rief eine tschechische

Stimme: ,,wir verstehen Sie schon!". Das war vielleicht aufdie Sprache bezogen, für mein Empfinden

aber auch auf das Gesagte. Seither war das Eis gebrochen und die alten Wemersreuther fliegen

sozusagen wie Zugvögel alljä}rlich aus ihren neuen Wohnstätten zum Freundschaftsfest in ihr ,,altes

Nest".

Und Antonir vesely widmete uns in Himmelieich die schönen Worte: ,,Fühlt euch nicht nur wie

zuhause, s e i d zuhause!" (Er besuchte schon bald mit seiner Gattin Vera das Marktbreiter Wei[fest,)

Ganz in der Nithe des erwähnten Petersbrunnens (Petrova Studaoka) hatte mein Lebenslauf

begonnen

Ich bin geboren 1935 in Wemersreuth. Mein Vaterhaüs Nr. 198 stand - und steht noch - nahe der

Elsterbrilcke an der Straße nach Obeneuth. Ganz in der Nfie am Wald&nd stand das Geburtshaus der

lieben Mufter meines hier ebenfalls geehrten Landsmannes Horst Adler, den ich 1945 noch als Baby

im Kinderwagen bewundem konnte.

Nattirlich habe ich den folgenden Heimatverlüst bitter beweinr. Als ich aber 1965 zum ersten Mal mit

Visum wieder zu meinem Eltemhaus kam, fand ich es von einem sympathischen älteren Ehepaar

bewohnt und konnte inneren Fdeden empfinden. Damals logiene ich im Hotel Lev, und als vor

meinem Zimmer Putzftauen scherzten, glaubte ich ffir einen Augenblicl meine Mutter oder Tanüe zu

hören. Ich fühlte Seelenverwandschaft und merkte, dass wir vom gleichen Schlag sind.

In Balreuth besuchte ich das G),rnnasium, in München studierte ich Philosophie und Germanische

Sprachwissenschaft. Mein Studium zeigte mir eine weitere Seelenverwandschaft zwischen Tschechen

und Deutschen. Mei[ romantisches Elstertal entsprach genau der literaxischen Romantik, deren

Ursprilnge im Raum der Mittelgebirge zwischen Franken, Fichtelgebirge, Böhmen und Schlesien

liegen. (Von Goethe, Jean Paul, Smetana und Dvohk bis Eichendorff.) In der rcmantischen

tschechischen Nationalhymne in deutscher Veßion heißt es: ,,Wo ist mein Heim, mein Vaterland? Wo

durch Wiesen B,iche brausen, wo auf Felsen Winde sausen t...1" - wie im Elstertal. Ich war ein

bekennender Freund der tschechischen Seele geworden.

1960 traf ich übrigens im Doktorandenserninar der Münchner Udversität überaschend einen

Wernersreuther Nachbam, den spätercn Erlanger Prcfessor Emil Ploß. ,,Bei deinem Onkel habe ich das

Geigenspiel erlemt", sagte er. (Anscheinend bmchte die Gegend Gelehrte hervor?)
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bekennender Freund der tschechischen Seele geworden. 
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Als ich 1982, also acht Jahre vor der Wende, in der Ascher Vertriebenenzeitung schrieb, dass wfu staü

stilndiger Konfrontation Kontakte tmd Freundschaft mil dem tschechischen Volk suchen sollten,

emtete ich wütende Prcteste aus dem Ascher Heimatuerband (das war lange vor Horst Adleis Vorsitz)

ünd musste mein Amt als Kulturbeaufuagter aufgeben. Da gdindetg ich den Heimatverein meiner

Wemersreuth$ (die es traditionell schon immer ,,machten, wie sie selber wollen") mit Sitz in

Ma*tbreit und fand dort Versrändnis und Hilfsbereitschaft. So begann der Alleingang der

Wemersrcuther, der heute einen Gipfelpunl'1 eneicht hat,

MarL:tbreiter Stadtuäter und Bürger begleiten uns seit der Wende zur herbstlichen Kirchweihfeier ins

alte wernel§reuth. Dort kann ich ihnen seither stolz mein Vaterhaus zeigen, obwohl es, schön

hergerichtet, zeitweilig als Nachtclub diente. Ich glaube zu a}nen, was mrn manche von Ihnen denken:

Nämlich, ob ich dort einmal einen Besuch machte. Soll ich die Unwalrheit sagen, die Sie mirja doch

nicht glauben? Die Wahrheit ist, ich war einmal dort, weil ich wissen wollte, wie sich das anftihlt. Als

ich aber die Reste meiner Kinderstube sah, ergriff ich die Flucht. Nun ist das Haus wieder von einer

tschechischen Familie bewohnt und in seinem neuen Zustand vorzeigbar. - - -

was ist die künftige Mission der Wemersreuther? Sie milssen ftir ibre tschechische Heimat in

Deutschland Interesse, Wohlwollen und Begeisterung wecken und für Tschechien werben in

Fortsetzung ihler bisherigen Ausrichtung, die von ihrer Patenstadt Marktbrcit mitgehagen wid.

Auch heuie wiede! ist der Marktbreiter Bürgermeister Erich Hegwein mit Gattin Waltmud präisert: Mit

vollem Recht haben wt ihn ulld Biagermeister BhEek urkundlich als ,,Botschafter der deutsch-

tschechischen Versttlndigung" ausgezeichrct. Lieber Erich, lieber Dalibor, euch danken wir die

Städtepartneischaft Asch-Marktbreit und die großen Fortschritte in den Beziehrmgen. Bei der

Einweihung unsercs emeuerten Wemersreuther Fdedhofs 2008 meinte noch der Egerer Redakteur

Houdek, dass Tschechen und Deutsche immer noch das Bild eines zerstrittenen Ehepaares abgeben.

Da fühlen sich Gäste nicht wohl, das kostet Sympathien. Duch Marklbreit sind die Sympathien ftir

Tschechien weit nach Deutschland hineingetagen worden. Und so sind auch heute wieder als

Sympathieträger folgende Marktbreiter hier anwesend, die ich zum besseren Kennenlemen namentlich

vorstellen möchte.

Das Ehepaar Emst uld Karin Bradenstein (Karin hat als Stadträtin wesentlich zur Städtepartner§chaft

beigetragen),

das Ehepaar Gerhad und Remte Weigand,

das Ehepaar Hans und Erika Schenkel,

das Ehepaar Johann und Birgit Knaus

sowie lrene Knikhel und Alisa wagner.

Zum Schluss möchte ich noch einmal allen Ascher Stadtverordneten für Ihrc einmütige Zustimmung,

ja allefl Ascher Biagem danken. Ich habe gewiss schon mehr Geschenke aus Asch empfangen als ich

17 
Als ich 1982, also acht Jahre vor der Wende, in der Ascher Vertriebenenzeitung schrieb, dass wir statt 

ständiger Konfrontation Kontakte und Freundschaft mit dem tschechischen Volk suchen sollten, 

erntete ich wütende Proteste aus dem Ascher Heimatverband (das war lange vor Horst Adlers Vorsitz) 

und musste mein Amt als Kulturbeauftragter aufgeben. Da gründete ich den Heimatverein meiner 

Wernersreuther (die es traditionell schon immer „machten, wie sie selber wollen“) mit Sitz in 

Marktbreit und fand dort Verständnis und Hilfsbereitschaft. So begann der Alleingang der 

Wernersreuther, der heute einen Gipfelpunkt erreicht hat. 

Marktbreiter Stadtväter und Bürger begleiten uns seit der Wende zur herbstlichen Kirchweihfeier ins 

alte Wernersreuth. Dort kann ich ihnen seither stolz mein Vaterhaus zeigen, obwohl es, schön 

hergerichtet, zeitweilig als Nachtclub diente. Ich glaube zu ahnen, was nun manche von Ihnen denken: 

Nämlich, ob ich dort einmal einen Besuch machte. Soll ich die Unwahrheit sagen, die Sie mir ja doch 

nicht glauben? Die Wahrheit ist, ich war einmal dort, weil ich wissen wollte, wie sich das anfühlt. Als 

ich aber die Reste meiner Kinderstube sah, ergriff ich die Flucht. Nun ist das Haus wieder von einer 

tschechischen Familie bewohnt und in seinem neuen Zustand vorzeigbar. - - - 

Was ist die künftige Mission der Wernersreuther? Sie müssen für ihre tschechische Heimat in 

Deutschland Interesse, Wohlwollen und Begeisterung wecken und für Tschechien werben in 

Fortsetzung ihrer bisherigen Ausrichtung, die von ihrer Patenstadt Marktbreit mitgetragen wird. 

Auch heute wieder ist der Marktbreiter Bürgermeister Erich Hegwein mit Gattin Waltraud präsent: Mit 

vollem Recht haben wir ihn und Bürgermeister BlaYek urkundlich als „Botschafter der deutsch- 

tschechischen Verständigung“ ausgezeichnet. Lieber Erich, lieber Dalibor, euch danken wir die 

Städtepartnerschaft Asch-Marktbreit und die großen Fortschritte in den Beziehungen. Bei der 

Einweihung unseres erneuerten Wernersreuther Friedhofs 2008 meinte noch der Egerer Redakteur 

Houdek, dass Tschechen und Deutsche immer noch das Bild eines zerstrittenen Ehepaares abgeben. 

Da fühlen sich Gäste nicht wohl, das kostet Sympathien. Durch Marktbreit sind die Sympathien für 

Tschechien weit nach Deutschland hineingetragen worden. Und so sind auch heute wieder als 

Sympathieträger folgende Marktbreiter hier anwesend, die ich zum besseren Kennenlernen namentlich 

vorstellen möchte. 

Das Ehepaar Ernst und Karin Bradenstein (Karin hat als Stadträtin wesentlich zur Städtepartnerschaft 

beigetragen), 

das Ehepaar Gerhard und Renate Weigand, 

das Ehepaar Hans und Erika Schenkel, 

das Ehepaar Johann und Birgit Knaus 

sowie Irene Knöchel und Alisa Wagner. 

Zum Schluss möchte ich noch einmal allen Ascher Stadtverordneten für Ihre einmütige Zustimmung, 

ja allen Ascher Bürgern danken. Ich habe gewiss schon mehr Geschenke aus Asch empfangen als ich
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selbst gegeben habe. Eines der schönsten ist die kostbare Ascher Plakette mit der Aufschrift „AX - 

Porta Bohoemiae Vespertinae“ — „Asch — das Tor Westböhmens“. 

Liebe Ascher — ich darf jetzt sagen Mitbürger — kommen Sie durch dieses Tor nach Marktbreit und 

halten Sie es für uns offen! 
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Der künstlerische Rahmen 
wurde gestaltet von 

Mitgliedern der Musikschule 
AS und zum Schluss auch 

von dem Marktbreiter 
Tanzpaar der Margaret 

Thalmann (großer Beifall für 
alle). 

 



Aus der Frankenpost

Nachberichte: w
ZweiVerhiebene sind
Ascher Ehrenbärger

prftEsor Dr. tHc{t B.-äun (link) e ä[t Blun|en Ho,s Adhr' voßitseG

,i'rä M"adie vom Ä$tEr g[rsameisbt oalibor el+ der d€6 HeimatvErh6D

iJunO t""iün aürE"-"itbr Palrel (kpacrk dc< de§ KrPi§es Asch'

aVA..h - Dl€ Bch€chisctE Stad Al €[ Ehstbürger ethictEn t'tedätler!
iliÄr t t tht to.n t t r}u""g* deftnlos{tuilt,ftdüb€rsetzlbe'a8t
)i-^ifoE.-rns" A""h. ftdteh€D, Ji i§ da5 we§1xche'Ibr 8öbmeEs'

ä"-a|. n*s.t"--.t fS45 ve.Ei€- Mit det EIruE verttundeo ld-dr eucll

b.Ir rtnrdelr- Horst Adk{, Vonit€D_ d€r ß|DrDg itr das goLkoe Bt'ch oe,

d€rdesHeimatvsband€5disI«tt5€5 SradL

asch. und PIode$or Dt Heth€rt Horst AdIt' beD€d't€, d,l,ü 
'lleso;;. v-dE "d, 

de. H.i.rtv€r- Ehitnbitrgl,wüde !€i et pach 70

u*ää W".r,€t"*rt, ehidteo die JabrEn wied€r Bü8€x ietne altEn

trrr*rttrrtrwOrUe. Adter t€bt h6rrE Hehatst dt gErNfüm'_ Piole§§or

r. rrJärElrtt- nohor Br m itr DI- IIemaaD Braün daDl*e eb(r|hUs

UarfUat OarUfrcis tCtzingol. mit sebr P€tsör tdrfD Wqteo'
_ -o"t 

eÄär furerma"ter-pattlot ßhxungm Güreftm aD dtes{o

Blazeke*ltutebei-drtFEi€rstodetn do}wünligei }LcbDfttag auch

f€§tsarf Oe *Oen Uuser-t,,I|arum Cbd§toph Eäni& ehlDatiSer-Biit_

a€r Srrarat a*U--tg be".hlo6."" 8emdlter lul Bad Elstq' tEd der

frrn .;f€." ua*.noiam,}Fjt"" Rebaurr B&g(rEd$er Mich*l
zr iinrenti:rrtm ar eroennen ,sie Abralram" [ehaü tst Dtcit DUr dte

rr;rtren sct üit vum Jar[eo intEn_ hrtne.stadt d€5 aiöt' Heloatver-
,,*arl0tA-,€5"w aa-S"t l"r-r,dle boDd€§, soDd€rn bat ädem Dädt d€t

ä;h die ü€'tdir-c nach 19as Grtlri:ftnmg eine enSe v€rbirduDg

isrh€trd€üeb€mal*endedscheD zu Al SeltrfryfL Auch H€manE

uod dm tschethlsctED Bür8etn eot_ Hdlldch wltrde'8eflüdgt' d€f d'h
.t""a.o Sna ar U,e"wi"aä' itrtglsv fär dgl Erhah lmd di€ Wte-- r»^ Ätir" aü.j die intmnve &rbcrstdhrDg det Mlerdlqu€ne itr
vu*eiian Aer Vqwi*liclurU ßF' DolDi h§*y, &d eüfoalt8En Nie-

meinsamer ftohrlte Dtcht nLE in deE€trtb, eitlgr§dt bal
ä-"n"-Jii i, n i-rto.t* - a" crußworte sPr*hen onter aade_

fürr.e asÄ1ändig. Gemdqlc nm die ehemalige gö"tbi!8tqqd:
w-".""rür qeh&t'ba{e är A! - tetu Ym l'{a*tsedwlE, I)I' BLSit
' -"a- ou ffuen m aet r€§axotexr S€dbinder als Ptädd€nth der E'ltE_

är-Ao fotnl" uto 
"U 

ae JatI€ gio fgstsis ttrrd B.t{termeistE Mi-

r.föox"-So"t t". Dl" bddf't tr€u- chael AbIahaD- D'n

Pavel Jetleb sandte folgende Berichte aus der Ascher und der Prager Zeitung zu. Sie

werden hier auch im tschechischen Original vorgelegt für unsere tschechischen

Leser. (Die Übersetzungen Jetlebs aufdeutsch sind angefüg1)

Aus der Frankenpost 

Nachberichte: 48/ 

Zwei Vertriebene sind 

    
Ascher Ehrenbürger _ 

Professor Dr. Herbert Braun (links) erhält Blumen Horst Adler, Vorsitzen- 

    
und Medaille vom Ascher Bürgermeister Dalibor Bla-- der des Heimatverban- 
zek und zweitem Bürgermeister Pavel Klepacek. 

A&/Asch — Die tschechische Stadt As 
(Asch) hat ihre höchsten Ehrungen 
an zwei ehemalige Ascher verliehen, 
die als Deutsche nach 1945 vertrie- 
ben wurden. Horst Adler, Vorsitzen- 
der des Heimatverbandes des Kreises 
Asch, und Professor Dr. Herbert 
Braun, Vorsitzender des Heimatver- 
bandes Wernersreuth, erhielten die 
Ehrenbürgerwürde. Adler lebt heute 
in Tirschenreuth, Professor Braun in 
Marktbreit (Landkreis Kitzingen). 

Der Ascher Bürgermeister Dalibor 
Blazek erklärte bei der Feierstunde im 
Festsaal des Ascher Museums, warum 
der Stadtrat einstimmig beschlossen 
hatte, diese beiden Persönlichkeiten 
zu Ehrenbürgern zu ernennen: „Sie 
haben sich seit vielen Jahren inten- 

siv dafür eingesetzt, die Barrieren, die 
durch die Vertreibung nach 1945 

zwischen den ehemaligen deutschen 
und den tschechischen Bürgern ent- 
standen sind, zu überwinden.“ 

Dazu gehöre auch die intensive 
Mitarbeit an der Verwirklichung ge- 
meinsamer Projekte nicht nur in 
ihren ehemaligen Heimatorten - die 
frühere eigenständige Gemeinde 
Wernersreuth gehört heute zu A$ - 
„sondern sie haben in der gesamten 
Euregio Egrensis über all die Jahre‘ 
Eckpunkte gesetzt“. Die beiden neu- 

des des Kreises Asch. 

en Ehrenbürger erhielten Medaillen, 
deren Inschrift, frei übersetzt, besagt: 
„AS ist das westliche Tor Böhmens.“ 
Mit der Ehrung verbunden war auch 
der Eintrag in das goldene Buch der 
Stadt. 

Horst Adler bemerkte, durch die 
Ehrenbürgerwürde sei er „nach 70 
Jahren wieder Bürger seiner alten 

. Heimatstadt geworden“. Professor 
Dr. Hermann Braun dankte ebenfalls 
mit sehr persönlichen Worten. 
Ehrungen erhielten an diesem ' 

denkwürdigen Nachmittag auch 
Christoph Flämig, ehemaliger Bür- 
germeister von Bad Elster, und der 
Rehauer Bürgermeister Michael 
Abraham. Rehau ist nicht nur die . 
Partnerstadt des Ascher Heimatver- 
bandes, sondern hat zudem nach der 
Grenzöffnung eine enge Verbindung 
zu AS: geknüpft. Auch Hermann 
Heinrich wurde: gewürdigt, der sich 
intensiv für den Erhalt und die Wie- 
derherstellung der Mineralquelle in 
Dolni Paseky, dem ehemaligen Nie- 
derreuth, eingesetzt hat. - 

Grußworte sprachen unter ande- 
rem die ehemalige Oberbürgermeis- 
terin von Marktredwitz, Dr. Birgit 
Seelbinder, als Präsidentin der Eure- 
gio Egrensis und Bürgermeister Mi- 
chael Abraham. D.M. 

Pavel Jetleb sandte folgende Berichte aus der Ascher und der Prager Zeitung zu. Sie 

werden hier auch im tschechischen Original vorgelegt für unsere tschechischen 

Leser. (Die Übersetzungen Jetlebs auf deutsch sind angefügt)
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Lieber Herbert,
ich bedanke mich recht herzlich ftir Deinen schönen Geburtstagwunsch zu meinem schon

leider 84. Geburtstag am l.April. Nochmals gratuliere Dir zu Deiner verdienten Ehrung am

lg.Mztuz in dem Ascher Heimatmuseum. als Du zu dem Ehrenbürger von unserer Stadt emaont

wurdest. Diese Ehrung hast Du schon lange verdient,ich habe dazu nur sehr wenig mit meiner

lieben Gerti beigetragen und Du brauchst Dich nicht zu entschuldigen,dass Du nicht meinen

Namen in Deiner Festrede erwähnt hattest. Du warst eigentlich der einzige,den ich gut

verstanden habedenn die anderen haben für einen schwerhörigen leider zu leise gesprochen.

Den unseren eßten Treffen damals in Himmelreich werde ich solange ich noch am Leben

bin,niemals vergessen.Dies war für mich eigentlich ein großes Glück,dass ich Dich und Deine
lieben Wemersreuther und Marktbreiter in Verhetung des behinderten Bürgermeister Libor
Syrovätka in Deiner lieben alten Heimat willkommen heissen durfte.

Jetzt werde ich versuchen den Artikel,der Deinem großen Tagder leider erst Gestern den

3O.März in dem Ascher Aschenblatt "Listy A§ska" mit reichlicher Verspätung eßchienen ist
Der Chefredakteur Miroslav v§eteöka hatte sich damit entschuldigtdass dieses wochenblatt

bisjeden Freitag nachmittag abgechlossen wird.Der Be cht stammt von seinem Sobn Petrder
jetzt an der Stelle der ieider verstorbenen Redakteurin Jiiina Kalou§ovä in der Redaktion

arbeiret. Jerzt kommr die I bersetzuns.
Asch eteilte die Ehrenbürgerschaft än zwei Deutsche.

Die höchste mögliche Ehrung der Stadt ist die Erteilung der Ehrenbürgerschaft. Die
Fühung der Stadt wurde an zwei Deutschen efieilt,die sich in dem letzten Jahrhundert fiir die

Verbesseruung der deutsch-tschechischen Beziehungen eingesetzt haben.Dieser teilweise
ergreifende Ereignis war ein klarer Beweis der Versöhnung der vor vielen Jahren

vertriebenen Deutschen mit den Tschechen.Die vollgefüllte Festhalle des Heimatmuseums

war am lg.März dieses Jahres Zeuge dafürdass die jetzigen Grenzen bleiben nur eine Linie
eufCern Papier.Neben Cer Eh.e!'tbtugerschift 'r'urCen arch drei Dsxkbriefe für die

langjährige grenzüberschreitende Zusammenarbeit erteilt.Dier Erteilung der

Ehrcnbitgerschaft an den Prof.Dr.Herbefi Braun und an den Horst Adler hatte die Ascher

städtische Vollveßammlung schon im Oktober 2015 gebilligt.Diese wurde fü den

bedeutenden Anteil an der Überwindung der Barrieren zwischen den derzeitigen und den

zwangsausgesiedelten Bewohnern der Stadt Asch und der Gemeinde Wemersreuth und für
die Zusammenarbeit an den gemeinschaftlichen Projekten erteilt.Prof.Dr.Herbert Braun ist
Vorsitzender des Heimatvereines Wernersreuth e.V mit dem Sitz in Marktbreit.ProfBrsun ist

eine Persönlichkeitdie sich ftlr die Beseitigung der feindlichen Einstellung von einigen
Mitbürgem seiüer Nation und der jetzigen Bewohnern von Wemersreuth eingesetzt

hatte.Seine geduldsame Einstellung liihrte schon im Jahre 2001 zu der Unteßchrift des

Patenvertrages mit der Stadt Asch,in dem die ehenmaligen Bewohner von Wemersreuth

vezichten an die Forderungen aus der Vergangenheit und verpflichten sich zu der

Zusammenarbeit an der gemeinschaftlichen Entwicklung der Gemeinde wemersreuth.
Dieser Vertrag wurde zu der damaligen Zeit so ausserordentlich dass der darnals neue

Botschafter Tschechiens in der Bundesrepublik die Kopie dieses verhages mit sich nach

Berlin brachte als ein Beweis eines blendenden Beweises der neuen Beziehungen.Der

Heimatverein gemeinschaftlich mit der Stadt Asch hatte den alten Wemersreuther Friedhofzu
einem würdigen Piätplatz umgewandelt. Jedes Jahr treffen sich dezeitigen und die früheren

Wemersreuther in ihrer Heimatgemeinde ,um dort geminschaftlich die traditionelle
Kirchweihe zu feiem.lmJahie 2013 beschloss die Patenstadt der Wemersreuther und

Marktbreit den Partnerschaltsvertrag .Diese Stadt wurde nach dem Krieg die Patenstadt der

zwangsumgesiedelten wernersreuther.[n dieser Stadt treffen sich die Wemersreuther auf
ihrem Sommerfest und mit ihnen nehmen an diesem, Sommerfest auch mehrere derzeitigen

Ascher und Wenersreuther teil.Der zweite geehfte Ehrenbürger war Horst Adler,der im Jahre

BO) 

Lieber Herbert, 

ich bedanke mich recht herzlich für Deinen schönen Geburtstagwunsch zu meinem schon 

leider 84. Geburtstag am 1.April. Nochmals gratuliere Dir zu Deiner verdienten Ehrung am 

19.März in dem Ascher Heimatmuseum. als Du zu dem Ehrenbürger von unserer Stadt ernannt 

wurdest. Diese Ehrung hast Du schon lange verdient,ich habe dazu nur sehr wenig mit meiner 

lieben Gerti beigetragen und Du brauchst Dich nicht zu entschuldigen,dass Du nicht meinen 

Namen in Deiner Festrede erwähnt hattest. Du warst eigentlich der einzige,den ich gut 
verstanden habe,denn die anderen haben für einen schwerhörigen leider zu leise gesprochen. 
Den unseren ersten Treffen damals in Himmelreich werde ich solange ich noch am Leben 

bin,niemals vergessen.Dies war für mich eigentlich ein großes Glück,dass ich Dich und Deine 
lieben Wernersreuther und Marktbreiter in Vertretung des behinderten Bürgermeister Libor 

Syrovätka in Deiner lieben alten Heimat willkommen heissen durfte. 

Jetzt werde ich versuchen den Artikel,der Deinem großen Tag,der leider erst Gestern den 

30.März in dem Ascher Aschenblatt "Listy ASska" mit reichlicher Verspätung erschienen ist. 

Der Chefredakteur Miroslav VSetelka hatte sich damit entschuldigt,dass dieses Wochenblatt 
bis jeden Freitag nachmittag abgechlossen wird.Der Bericht stammt von seinem Sohn Petr,der 

Jetzt an der Stelle der leider verstorbenen Redakteurin Jifina KalouSovä in der Redaktion 
arbeitet. Jetzt kommt die Übersetzung: 

Asch erteilte die Ehrenbürgerschaft an zwei Deutsche. 

Die höchste mögliche Ehrung der Stadt ist die Erteilung der Ehrenbürgerschaft. Die 

Führung der Stadt wurde an zwei Deutschen erteilt,die sich in dem letzten Jahrhundert für die 

Verbesseruung der deutsch-tschechischen Beziehungen eingesetzt haben.Dieser teilweise 

ergreifende Ereignis war ein klarer Beweis der Versöhnung der vor vielen Jahren 

vertriebenen Deutschen mit den Tschechen.Die vollgefüllte Festhalle des Heimatmuseums 
war am 19.März dieses Jahres Zeuge dafür,dass die jetzigen Grenzen bleiben nur eine Linie 
auf dem Papier.Neben der Ehrenbürgerschaft wurden auch drei Dankbriefe für die 

langjährige grenzüberschreitende Zusammenarbeit erteilt.Dier Erteilung der 

Ehrenbürgerschaft an den Prof.Dr.Herbert Braun und an den Horst Adler hatte die Ascher 

städtische Vollversammlung schon im Oktober 2015 gebilligt.Diese wurde fü den 

bedeutenden Anteil an der Überwindung der Barrieren zwischen den derzeitigen und den 

zwangsausgesiedelten Bewohnern der Stadt Asch und der Gemeinde Wernersreuth und für 
die Zusammenarbeit an den gemeinschaftlichen Projekten erteilt.Prof.Dr.Herbert Braun ist 
Vorsitzender des Heimatvereines Wernersreuth e.V mit dem Sitz in Marktbreit.Prof.Brsun ist 

eine Persönlichkeit,die sich für die Beseitigung der feindlichen Einstellung von einigen 

Mitbürgern seiner Nation und der jetzigen Bewohnern von Wernersreuth eingesetzt 

hatte.Seine geduldsame Einstellung führte schon im Jahre 2001 zu der Unterschrift des 
Patenvertrages mit der Stadt Asch,in dem die ehenmaligen Bewohner von Wernersreuth 
verzichten an die Forderungen aus der Vergangenheit und verpflichten sich zu der 

Zusammenarbeit an der gemeinschaftlichen Entwicklung der Gemeinde Wernersreuth. 
Dieser Vertrag wurde zu der damaligen Zeit so ausserordentlich ‚dass der damals neue 

Botschafter Tschechiens in der Bundesrepublik die Kopie dieses Vertrages mit sich nach 
Berlin brachte als ein Beweis eines blendenden Beweises der neuen Beziehungen.Der 
Heimatverein gemeinschaftlich mit der Stadt Asch hatte den alten Wernersreuther Friedhof zu 
einem würdigen Piätplatz umgewandelt. Jedes Jahr treffen sich derzeitigen und die früheren 
Wernersreuther in ihrer Heimatgemeinde ‚um dort geminschaftlich die traditionelle 

Kirchweihe zu feiern.ImJahre 2013 beschloss die Patenstadt der Wernersreuther und 

Marktbreit den Partnerschaftsvertrag .Diese Stadt wurde nach dem Krieg die Patenstadt der 

zwangsumgesiedelten Wernersreuther.In dieser Stadt treffen sich die Wernersreuther auf 
ihrem Sommerfest und mit ihnen nehmen an diesem, Sommerfest auch mehrere derzeitigen 
Ascher und Wenersreuther teil.Der zweite geehrte Ehrenbürger war Horst Adler,der im Jahre



1944 in Niederreuth geboren ist und schon längere Zeit der Vorsit'ende des

Heimatrerbandes des-Kreises Asch e.V mit Sitz in Rehau ist Als Mitglied und später als

vo..itrena", ai"r"s vereines hatte sich Herr Adler fth die gemeinschallliche Projekten

"f.g"r"ir, 
*r" r.g. d"r itatue ,on Martin Luther und ihrer Umgebung'der Renovierung des

r.iäatlof"" in lüeaeoeuth und die Entstehung der Piätofies auf dem Platz des ehemaligen

"r"rg"fi""fr". 
f.l"afr.fes,wo leider zur Zeit 

-die 
Tennisplätze stehen sehr asktiv beteiligt sich

n".ääf", - "in". 
ganzen Reihe der Veranstaltungen, die sein Verein in.derStadt Rehau'

,.iu*uit.,.rn a".läen Zeit beteiligte sich auf dem Projekt "Das vifiuelle Asch"ln seinem

Laudatio erklärte der Ascher Bürgermeister Dalibor Blazek:" Wir haben uns nicht nach einem

au.*ut1tu".fuhl"n"ntschieden.WirhabendieBürgergewfilt,dieurspränglichAscher
*uren.Dunach -osst"n sie die Heimat nach dem ISieg diese zwangshaft verlassen'waren

ub", ni"ht \re.bittert *d sind sie ihrer Heimat treu g;lieben.,"sagte kurz vor der Übergabe

a". Etrungtrttuna"n der Ascher Bürgermeister Dalibor BIaZek Nach der Erteilung der

ff,rantü.J",t"ftuf,"n wurde die Anerkennung der Stadt Asch auch an den ehemaligen

nti.g"Ä"l.t". ,on eua Elster Christoph Flämig auch an den Rehauer Bijrgermeister Michael

,Lfrräfru. lit"rg"t""..Die beiden erhalten die Dankbriefe der Stadt Asch für ihre Verdienste

u. iie f."unä'""naft zwischen Asch und ihren Städten nach der demokatischen Wende in

ir"f,e"t-ri"n.,,tn a"n S0.Jahren haben wir von Grund aufunsere Beziehungen aufzubauen.Sehr

grü'i'*r"i rr"t", *ir vorallem in Rehau gefunden bei dem früheren Bürgermeister Edgar

Fäp"i ,.J i"-:""igen Bürgermeister Michael Abraham Ein großes StücL Arbeit für die

g,J*üt".*ir."i"raä Zusarimenarbeit machte auch der frühere Bürgemeister von Bad

Elsier Christoph Flzimig. "wir wollten ihnen unseren großen Dank aussprechen" 
'sagte

abschließend äer Ascher erste Bürgermeister Dalibor BlaZek'* 
o". a.i t" uurg"r"ichnete Deut;her war Herr Heinrich aus Niedeneuth Obwohl er in

uieaerreuth lebt.-berachtet sich er als Ascher. Nach diesem Fest wartete aufdie Gäste in dem

as"h", Hei.utmu.".rnt ein ltaut,nach dem viele Cäste dieses schönen frestes auch die

§;;;i;ü;; Ji"*t 
"inzigadigen 

Heimatsmuseums auf dem Ascher Postplatz besichtist

haben.
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2 
1944 in Niederreuth geboren ist und schon längere Zeit der Vorsitzende des 

Heimatverbandes des Kreises Asch e.V.mit Sitz in Rehau ist. Als Mitglied und später als 
Vorsitzender dieses Vereines hatte sich Herr Adler für die gemeinschaftliche Projekten 

eingesetzt wie z.B. der Statue von Martin Luther und ihrer Umgebung,der Renovierung des 
Friedhofes in Niederreuth und die Entstehung der Piätortes auf dem Platz des ehemaligen 

evangelischen Friedhofes,wo leider zur Zeit die Tennisplätze stehen.Sehr asktiv beteiligt sich 
Herr Adler an einer ganzen Reihe der Veranstaltungen, die sein Verein in der Stadt Rehau’ 

veranstaltet.In der letzten Zeit beteiligte sich auf dem Projekt "Das virtuelle Asch"In seinem 
Laudatio erklärte der Ascher Bürgermeister Dalibor BlaZek:" Wir haben uns nicht nach einem 
Auswahlverfahren entschieden. Wir haben die Bürger gewählt,die urspränglich Ascher 
waren.Danach mussten sie die Heimat nach dem Krieg diese zwangshaft verlassen,waren 

aber nicht verbittert und sind sie ihrer Heimat treu geblieben." ‚sagte kurz vor der Übergabe 

der Ehrungsurkunden der Ascher Bürgermeister Dalibor BlaZek. Nach der Erteilung der 
Ehrenbürgerschaften wurde die Anerkennung der Stadt Asch auch an den ehemaligen 
Bürgermeister von Bad Elster Christoph Flämig auch an den Rehauer Bürgermeister Michael 
Abraham übergeben..Die beiden erhalten die Dankbriefe der Stadt Asch. für ihre Verdienste 
um die Freundschaft zwischen Asch und ihren Städten nach der demokratischen Wende in 
Tschechien."In den 90.Jahren haben wir von Grund auf unsere Beziehungen aufzubauen.Sehr 

gute Partner haben wir vorallem in Rehau gefunden bei dem früheren Bürgermeister Edgar 

Pöpel und dem jetzigen Bürgermeister Michael Abraham.Ein großes Stück Arbeit für die 

grenzüberschreitende Zusammenarbeit machte auch der frühere Bürgermeister von Bad 

Elster Christoph Flämig. "Wir wollten ihnen unseren großen Dank aussprechen".,‚sagte 
abschließend der Ascher erste Bürgermeister Dalibor BlaZek. 

Der dritte ausgezeichnete Deutscher war Herr Heinrich aus Niederreuth.Obwohl er in 

Niederreuth lebt, betrachtet sich er als Ascher. Nach diesem Fest wartete auf die Gäste in dem 
Ascher Heimatmuseum ein Raut,nach dem viele Gäste dieses schönen l’estes auch die 

Sammlungen dieses einzigartigen Heimatsmuseums auf dem Ascher Postplatz besichtigt 
haben. 
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Asch- Zwei Deutsche haben gegen die Vorurteile gekzimpft.Jetzt simd sie Ehrenbürger von
Asch.

Als der Weltkieg beendet wurde und die Sudetendeutschendie über die Genemtionen in
dem Ascher Raum gelebt haben,ihre Häuser verlassen mussten,war Horst Adler etwas über
ein Jahr alt.Aufseinen Heimatort e nnert sich er nichtdenn er damals ein Baby war..Seine

Angehörigen hatten ihn als kleines Kind in dem AIm weggetragen.Damals hatte Herbert
Braun schon seinen zehnten Geburtstag gefeiert. Er konnte schon begreifen,warum die
Menschen um ihn weinen.,als sie die Orte verlassen müssen,wo ihre Vorfahren gelebt haben.

Trotzdem war keiner von iden zwei verbittert.Als der Eisernevorhang fiel, an-aqder haben

sich die beide mit voller Kraft an der Beseitigung des Hassesder Vorufieile un der Barrieren
zwischen den ehemaligen und den derzeitigen Bewohnem des westlichsten Zipfels der
Republik eingesetzt." Der Grund der Entscheidung der Ascher Vertreter die beiden zu ehren

war Dank dafür,was diese zwei für Asch getan haben" .begründete die Entchedung des

Ascher Stadtrates der Ascher Bügermeister Dalibor BlaZek.

Dies hatte er erg2illzt ,dass sie neben des Strebens die Beziehungen zwischen den
Deutschen und den Tschechen zu verbessem .haben diese zwei Männer aktiv an den
gemeinschaftlichen deutsch-tschechischen Projekten zusammengearbeitet und dies tun sie

auch bisjetzt. Im Verlaufder Feier,zu der kamen von allen Ecken Deutschlands und
Tschechiens die Angehödgen und Bekannten , hatte der Ascher Bürgermeister den neuen

Ehrenbürgem die Urkunden übeneicht , die bestätigen die Ehrenbürgerschaft von der Stadt

Asch.
Horst Adler von dem Heimatverein des Ascher Kreises mit Sitz in Rehau steht z.B.hinter

der Renovierung der Martin Luther Statue.Er hat auch einen großen Anteil an dem
Wiederaufbau des früheren Froedhofes in Niederreuth ,oder an der Entstehung der Piätstätte

aufciem Piatz ries irüheren evangelischen Friedhofes,wo sich zur Zeit die Tenniskurte
befinden.Trotz seines Alters nimmt er aktiven Anteil an der ganzen Reihe der
Veranstaltungen,die von dem Ascher Museum in Rehau vorbereitet werden.Er hatte auch zu
dem Projekt des Virtuellen Asch beigetragen,wo die Menschen mit Hilfe der mobilen
Aplikation die alten schon nicht mehr existierenden alten Ascher Denkmäler besichtiger in
ihrer ursprüglichen Gestalt und auch aufdem Ort,wo sie wirklich gestanden haben sehen.

"Professor Herbefi Braun aus der Patenstadt Marktbreit ist eine Persönlichkeit.die mit ihem
Einsatz hatte positiv verändert,wie die früheren Bewohner von Wernersreuth die derzeitigen
tschechischen Wemersreuther beurteilen.Seine geduldsame und freundschaftliche Einstellung
Iiihrte den Wemersreuther Heimatverein bis zu der Unterzeichnung des Patenschaflsvenrages
mit der Stadt Asch,in dem die ftüheren Bewohner auf die Zerückerstattung der Ansprüche
aus der Vergangenheit verzichten. und verpflichten sich gemeinschaftlich zu der
Entwickklung der Gemeinde Wemersreuth beizutragen",sagte der Ascher
Bürgermeister."Dieser vetrag war zu seiner Zeit so eigelartig,dass sich ihre Kopie der
damalige tschechische Botschafter als ein Vorbild der neuen Beziehungen zwischen den

Deutschen und Tschechen mit sich nach Berlin gebracht hatte.
Die Ascher kurz danach haben auch den Vertrag mit der Stadt Marktbreit beschlossen,die

nach dem zweiten Weltkrieg die Heimatstadt der ausgesiedelten Wernersreuther
wurde.Gerade in dieser Stadt kommen die Vereinsmitglieder an dem Sommedest
zusammen.Schon seit vielen Jahren nehmen auch an diesem Sommerfest die Vertreter der
Stadt Asch teil,die wieder die ehemaligen Wernersreuther zu ihrer traditionellen Kirchweihe
im Herbst einladen. Der Wemersreuther Heimatverein in der Zusammenarbeit mit der Stadt

Asch haben sich auch um die Umwandlung des verfallenen deutschen Friedhofes -in
Wemersreuth zu einer würdigen Piätst?itte verdient gemacht.

tl,t, 1.,.., r',1 ,1/ ;,,:. 1 ' a !'1'"-'t 1-" "'t';/'! i'--';/"' L'/'I
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Asch- Zwei Deutsche haben gegen die Vorurteile gekämpft.Jetzt simd sie Ehrenbürger von 
Asch. 

Als der Weltkrieg beendet wurde und die Sudetendeutschen,die über die Generationen in 

dem Ascher Raum gelebt haben,ihre Häuser verlassen mussten,war Horst Adler etwas über 

ein Jahr alt. Auf seinen Heimatort erinnert sich er nicht,denn er damals ein Baby war..Seine 

Angehörigen hatten ihn als kleines Kind in dem Arm weggetragen.Damals hatte Herbert 

Braun schon seinen zehnten Geburtstag gefeiert. Er konnte schon begreifen,warum die 
Menschen um ihn weinen..als sie die Orte verlassen müssen,wo ihre Vorfahren gelebt haben. 

Trotzdem war keiner von iden zwei verbittert.Als der Eisernevorhang fiel an-an-der haben 
sich die beide mit voller Kraft an der Beseitigung des Hasses,der Vorurteile un der Barrieren 
zwischen den ehemaligen und den derzeitigen Bewohnern des westlichsten Zipfels der 

Republik eingesetzt." Der Grund der Entscheidung der Ascher Vertreter die beiden zu ehren 
war Dank dafür,was diese zwei für Asch getan haben" ‚begründete die Entchedung des 

Ascher Stadtrates der Ascher Bürgermeister Dalibor BlaZek. 

Dies hatte er ergänzt ‚dass sie neben des Strebens die Beziehungen zwischen den 
Deutschen und den Tschechen zu verbessern ‚haben diese zwei Männer aktiv an den 

gemeinschaftlichen deutsch-tschechischen Projekten zusammengearbeitet und dies tun sie 
auch bis jetzt. Im Verlauf der Feier ‚zu der kamen von allen Ecken Deutschlands und 

Tschechiens die Angehörigen und Bekannten „hatte der Ascher Bürgermeister den neuen 

Ehrenbürgern die Urkunden überreicht , die bestätigen die Ehrenbürgerschaft von der Stadt 
Asch. 

Horst Adler von dem Heimatverein des Ascher Kreises mit Sitz in Rehau steht z.B.hinter 

der Renovierung der Martin Luther Statue.Er hat auch einen großen Anteil an dem 

Wiederaufbau des früheren Froedhofes in Niederreuth ‚oder an der Entstehung der Piätstätte 
auf dem Platz des früheren evangelischen Friedhofes,wo sich zur Zeit die Tenniskurte 

befinden.Trotz seines Alters nimmt er aktiven Anteil an der ganzen Reihe der 
Veranstaltungen,die von dem Ascher Museum in Rehau vorbereitet werden.Er hatte auch zu 

dem Projekt des Virtuellen Asch beigetragen,wo die Menschen mit Hilfe der mobilen 

Aplikation die alten schon nicht mehr existierenden alten Ascher Denkmäler besichtigen in 

ihrer ursprüglichen Gestalt und auch auf dem Ort,wo sie wirklich gestanden haben sehen. 
"Professor Herbert Braun aus der Patenstadt Marktbreit ist eine Persönlichkeit,die mit ihrem 

Einsatz hatte positiv verändert,wie die früheren Bewohner von Wernersreuth die derzeitigen 

tschechischen Wernersreuther beurteilen.Seine geduldsame und freundschaftliche Einstellung 
führte den Wernersreuther Heimatverein bis zu der Unterzeichnung des Patenschaftsvertrages 

mit der Stadt Asch,in dem die früheren Bewohner auf die Zerückerstattung der Ansprüche 
aus der Vergangenheit verzichten. und verpflichten sich gemeinschaftlich zu der 

Entwickklung der Gemeinde Wernersreuth beizutragen",sagte der Ascher 

Bürgermeister."Dieser Vertrag war zu seiner Zeit so eigenartig,dass sich ihre Kopie der 

damalige tschechische Botschafter als ein Vorbild der neuen Beziehungen zwischen den 
Deutschen und Tschechen mit sich nach Berlin gebracht hatte. 

Die Ascher kurz danach haben auch den Vertrag mit der Stadt Marktbreit beschlossen,die 

nach dem zweiten Weltkrieg die Heimatstadt der ausgesiedelten Wernersreuther 
wurde.Gerade in dieser Stadt kommen die Vereinsmitglieder an dem Sommerfest 
zusammen.Schon seit vielen Jahren nehmen auch an diesem Sommerfest die Vertreter der 

Stadt Asch teil,die wieder die ehemaligen Wernersreuther zu ihrer traditionellen Kirchweihe 
im Herbst einladen. Der Wernersreuther Heimatverein in der Zusammenarbeit mit der Stadt 
Asch haben sich auch um die Umwandlung des verfallenen deutschen Friedhofes -in 

Wernersreuth zu einer würdigen Piätstätte verdient gemacht. 
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Sprechze ten des I BüIgermeisters

RathalslvlErrlbe l\,lonlag
Donnersläg 16.00 - 18 00 Llhr

1 Freilag im Monät 17 00 - 18 00 uhr
R.thausGnodslad Oenslag 18 30 - 19.30 Uhr

- und nach vereinbarurg -

Sachbearbeiie( n)r HerrJ!rgen B eweis
ZNr 2T
Tel 09332/405-39
Fax 09332/405_939
E-Mai uarqsibe,wes@m kbc r de

10 00 - 12 00 Uhr

200-684 25 A2 2016

Mietvertrag Heimatmuseum Bachgasse 19 in Marktbreit

Sehr geehrter Herr Prof. Dr. Braun,

mit Freude können wir lhnen mitteilen dass der Bau- und Hauptausschuss der Stadt

Marktbreit in seiner Sitzung am 22. Februar 2016 den Pachtvertrag über das Heimatmuseum

in der Bachgasse 19 in lvlarktbreit, zu den bisherigen Konditionen bis zum 31. Juli 2025

verlängert hat.

Wir hoffen lhnen hiermit eine freudige Nachricht überbringen zu können

Mit freundlichön Grüßen

'-Hedwein
1. Bürgermeister

@ %,.a'nz/'fu

Stadt Marktbreit
mit dem Stadtteil Gnodstadt

VGem Marklbreii Marklstraße 4 97340 Marklbreil

Herrn
Prof. Dr. Herbert Braun
Brunnenstraße 4
86938 Schondorf

Fi 

24 
D Gin anzı edles 

Stadt Marktbreit 
mit dem Stadtteil Gnodstadt 

  

Stadt Marktbreit p. A. Sprechzeiten des 1. Bürgermeisters 
V’Gem Marktbreit, Marktstraße 4, 97340 Marktbreit 
  

Rathaus Marktbreit: 

Herrn Rathaus Gnodstadt: 

Prof. Dr. Herbert Braun 
Brunnenstraße 4 ng 
86938 Schondorf 

Montag 10.00 - 12.00 Uhr 
Donnerstag 16.00 - 18.00 Uhr 

1. Freitag im Monat 17.00 - 18,00 Uhr 
Dienstag 18.30 — 19.30 Uhr 
- und nach Vereinbarung - 

www.marktbreit.de 

stadt@marktbreit.de 

  

Sachbearbeiter(in): 
Zi. Nr.: 

Herr Jürgen Bleiweis 
27 
09332/405-39 
09332/405-939 

|uergen.bleiweis@®marktbreit.de | 
  

Ihr Zeichen Ihre Nachricht vom Unser Zeichen 

200-684 

Marktbreit. 

25.02.2016 

Mietvertrag Heimatmuseum Bachgasse 19 in Marktbreit 
  

Sehr geehrter Herr Prof. Dr. Braun, 

mit Freude können wir Ihnen mitteilen dass der Bau- und Hauptausschuss der Stadt 
Marktbreit in seiner Sitzung am 22. Februar 2016 den Pachtvertrag über das Heimatmuseum 
in der Bachgasse 19 in Marktbreit, zu den bisherigen Konditionen bis zum 31. Juli 2025 
verlängert hat. 

Wir hoffen Ihnen hiermit eine freudige Nachricht überbringen zu können. 

Mit freundlichen Grüßen 

FEN 

Hegwein 
1. Bürgermeister



08.06.15
08.06.15
08.06.'15
14.O7.15

26.07.t5
ozj1.15
27.11.15
14.12.15
14.12.15
29.12.15

2{
Spendeneingang aus dem Jahr 2015

Spende Frank, Gerdi
Spende Lunz, llka
Spende Schermer, Friedl
Spende Böhm, Dietmar und Marion

spende Hermann, Emmy und Jos.

Spende Bischoff, llse
Spende Ploss, Herbert
Spende Lankl, Kurt und Anneliese 2014
Spende Lankl, Kurt und Anneliese 2015
Spende Bgm.Marktbreit Erich Hegwein

Spenden 2015

20,00
50,00
20,00
50,00

100,00

20,00
5,00

180,00
150,00

50,00

645,00

Allen ein hezliches "Vergelts Gottl"
Besonderer Dank gebührt der Anneliese Lankl, die nicht nur an alle Vereinsmitglieder
d{e Glückwunschkarten schreibt, sondern darüber hinaus die Auslagen (von dem Porto und der
Glückwunschkarten) zusammen mit Kurt als Spende an den Verein weitedeiten.

Meine persönlichcn Ausgaben liir dcn Vcrcin habe ich der lrinfachheir- halber niclrt
als Spondcn ausgcwiescn.

Impressum / Adressen
Herausgeber Heimawerein wernersreuth e.V, siu lYarktbreit

Konto: Sparkasse l4ainfranken lvlarktbreit,

IBAN: DE15 7905 0000 0047 6958 38, SWIFT-BIC| BYLADEM1SWU

1. Vo6itzender: Prof. Dr. Herbet Braun, Brunnenstraße 4, 86938 Schondof Tel. 0819217626

2, vorsitzender: Kurt Lankl, Burgernickelstaße 27,63477 l4aintal, Tel. 0618t1491874

3. VorsiEender Dietmar B.ähm, Kienwerder 6, 17268 Mittenwalde, Tel. 039882400

Geschäftsführerin: Kathi Wanner, Neubaustraße 26, 97340 Marktbreit, Tel.0%349456

25 
Spendeneingang aus dem Jahr 2015 

08.06.15 Spende Frank, Gerdi 20,00 

08.06.15 Spende Lunz, Ilka 50,00 

08.06.15 Spende Schermer, Friedl 20,00 

14.07.15 Spende Böhm, Dietmar und Marion 50,00 

26.07.15 Spende Hermann, Emmy und Jos. 100,00 

02.11.15 Spende Bischoff, Ilse 20,00 

27.11.15 Spende Ploss, Herbert 5,00 
14.12.15 Spende Lankl, Kurt und Anneliese 2014 180,00 

14.12.15 Spende Lankl, Kurt und Anneliese 2015 150,00 

29.12.15 Spende Bgm.Marktbreit Erich Hegwein 50,00 

Spenden 2015 645,00 
  

Allen ein herzliches "Vergelts Gott!" 
Besonderer Dank gebührt der Anneliese Lankl, die nicht nur an alle Vereinsmitglieder 
die Glückwunschkarten schreibt, sondern darüber hinaus die Auslagen (von dem Porto und der 

Glückwunschkarten) zusammen mit Kurt als Spende an den Verein weiterleiten. 

Meine persönlichen Ausgaben für den Verein habe ich der Einfachheit halber nicht 
als Spenden ausgewiesen. 

Impressum / Adressen 
Herausgeber: Heimatverein Wernersreuth e.V., Sitz Marktbreit 

Konto: Sparkasse Mainfranken Marktbreit, 

IBAN: DE15 7905 0000 0047 6958 38, SWIFT-BIC: BYLADEM1SWU 

1. Vorsitzender: Prof. Dr. Herbert Braun, Brunnenstraße 4, 86938 Schondorf, Tel. 08192/7626 

2. Vorsitzender: Kurt Lankl, Burgernickelstraße 27, 63477 Maintal, Tel. 06181/491874 

3. Vorsitzender: Dietmar Böhm, Kienwerder 6, 17268 Mittenwalde, Tel. 039887/400 

Geschäftsführerin: Kathi Wanner, Neubaustraße 26, 97340 Marktbreit, Tel. 09332/9456
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Herzliches Beileid zum Ableben unseres Mitgliedes Kurt Klupp

Ebenfalls tiefempfundenes Beileid zum Ableben von Klara Adler, der Mutter

Horst Adlers, der uns folgendes kundgibt:

3{orst Adfer tirschenreut fr" $. Aprif 20to

Li.eber 3{erbert,
ich ü^erbringe Euch trie traurige Nachricht, dass meine [iebe Svlutter am
Sonntaq, rc. Ayri[ zoß yerstorben ßt. J'fun stn[ »,ü meine frau und icft -

a[Ieine in dem gro]en 3{aus, in dem zu meiner Kinderzeit lt ?ersonen
'wohnte?x 6ie beiden Qrofe[tetnyaare, z onkeß und 'llanten wtd wir drei"
Yater, S4utter un[icfL

Sie ertitt am ß. Janunr einen Schtaganfaf[ mit der ?obe eincr fr.albseitigen
Ldhmung zm.d sch:werer SchfucL- untr Syracfrstör'vng. !,tacfi einem drei-
'wöcftUen Shan§.enhausaufentna[t ha6en wir sie zu 3{aase in ifirem Scfitaf-
zivlmer zusammen mit den Scfuwestern des fiiesigen Elisabetfterwereins I
'Wocfun Azng geyftegt, wobei eitw seftr treut[ifu ßesserunq ifrres Zustandes
eintrat, 'was uns sehr hoffi:tttgsto[lmachte.
tlann fr.am jedocli ein z'weiter schtaganfat[ der schtie]tictt {azu führte, dass
sie am Sorlntag qegen 6lo '11[w ganz runig unifripdlicfr eiruchAtfen Fonnte.

Die Terabscftiefrmg fan"d am 3ltittwocft im kteinen Sireß der Terwandt
schaft im xrerratorh,Lm Seß stett, ?farrer Kutera alts Asch gesta[tete die
feier. zu mebur grolen üherrascfiung, aber auch freude, 'war Gustt 

"l:aßaus ßram^qacfi ge§ommen - ein freun{'Lmserer jamifrq der meine ?lutter
scfion aus der Jwentrzeit ürcfi vief ßegegn ngen in unserem Gastfrous in
J'{iederreuth Eamtq u11d hat am Schlitss der 'l-rauerfeier ifir -tie6fingsfietr auf
der Qeige gesyieft - virtuos wie eh undje: ,,rm Scfrönsten Wiesenqrunde" - mit
dem Refrairu ,pich mein stittes ta. grü$' d/icfr tausend 14al'. Das war für
wr a[[e seftr 6erührend un{ ich'werde es dem Qustfnie verqessen-
Dazu ntltss man 1vßsen {ass die Sehnsucfrt nacfi iftrer 3{eimat
'Wernersreutfr unf Niederreutfi im 'stiffen Taf der Eßter - niemaß auf-
gefrört fiat und gerade im früfrjahr, 'werm die Natur erwachte, ffossen
immer wieder 'I'ränen des 3{eimwefrs.
Icfr fand in iftrem \tacft[ass einige handscftrififrcfie Zei[en auf einem
J'totizzette[und [ie] sie zur Erinnerung auf das sterbebillcken §oyteren-

Am Dienstaq, $. t. 2016 wird die 'llrne in rmserem Qrai liier in lirscfun-
r eut fr 6 eig es et zt w erden-

Ihren Lebens[auf liatte kh scfion vor [anqer zeit gescfiriebeg auck ebrc
?atientetwerfi@ung qefert@t, was skfi aß sefrrwicfitig herausste[fte - sie
'war ja in fortgeschrittengm After (g /z) und man masste mit affem
rechnen-

  

2) Stor beflle TC 

l. Herzliches Beileid zum Ableben unseres Mitgliedes Kurt Klupp 

2. Ebenfalls tiefempfundenes Beileid zum Ableben von Klara Adler, der Mutter 

Horst Adlers, der uns folgendes kundgibt: 

Horst Adler Tirschenreuth, 15. April 2016 

Lieber Herbert, 
ich überbringe Euch die traurige Nachricht, dass meine liebe Mutter am 
Sonntag, ı0. April 2016 verstorben ist. Nun sind wir - meine Frau und ich - 
alleine in dem großen Haus, in dem zu meiner Kinderzeit ıı Personen 
wohnten: die beiden Großelternpaare, 2 Onkels und Tanten und wir drei, 

Vater, Mutter und ich. 

Sie erlitt am 15. Januar einen Schlaganfall mit der Folge einer halbseitigen 
Lähmung und schwerer Schluck- und Sprachstörung. Nach einem drei- 
wöchigen Krankenhausaufenthalt haben wir sie zu Hause in ihrem Schlaf- 
zimmer zusammen mit den Schwestern des hiesigen Elisabethenvereins 8 
Wochen lang gepflegt, wobei eine sehr deutliche Besserung ihres Zustandes 
eintrat, was uns sehr hoffnungsvoll machte. 
Dann Ram jedoch ein zweiter Schlaganfall, der schließlich dazu führte, dass 
sie am Sonntag gegen 15.20 Uhr ganz ruhig und friedlich einschlafen konnte. 

Die Verabschiedung fand am Mittwoch im kleinen Kreis der Verwandt- 
schaft im Krematorium Selb statt. Pfarrer Kutera aus Asch gestaltete die 
Feier. Zu meiner großen Überraschung, aber auch Freude, war Gustl Ploß 

aus Brambach gekommen - ein Freund unserer Familie, der meine Mutter 
schon aus der Jugendzeit durch viel Begegnungen in unserem Gasthaus in 
Niederreuth Rannte, und hat am Schluss der Trauerfeier ihr Lieblingslied auf 
der Geige gespielt - virtuos wie eh und je: „Im Schönsten Wiesengrunde“ - mit 
dem Refrain: „Dich mein stilles Taf, grüß‘ d/ich tausend Mal“. Das war für 
uns alle sehr berührend und ich werde es dem Gustl nie vergessen. 
Dazu muss man wissen, dass die Sehnsucht nach ihrer Heimat 
Wernersreuth und Niederreuth im „stillen Tal“ der Elster - niemals auf- 
gehört hat und gerade im Frühjahr, wenn die Natur erwachte, flossen 
immer wieder Tränen des Heimwehs. 
Ich fand in ihrem Nachlass einige handschriftliche Zeilen auf einem 
Notizzettel und ließ sie zur Erinnerung auf das Sterbebildchen kopieren. 

Am Dienstag, 19. 4. 2016 wird die Urne in unserem Grab hier in Tirschen- 
reuth beigesetzt werden. 

Ihren Lebenslauf hatte ich schon vor langer Zeit geschrieben, auch eine 
Patientenverfügung gefertigt, was sich als sehr wichtig herausstellte - sie 
war ja in fortgeschrittenem Alter (93 ı/2) und man musste mit allem 
rechnen. 

 



;,y

it meiner Slutter ßt die Äfteste in der Terwandtschaft der famifren
.A.dler wu{ n4ü(kr von uns ge7anqerL rcn fiafie {as Qfucfr., das nicfu ied.m
gegönnt ßt, mit ihr mein ganzes f,eben unter einem Dacft verSringen zu
{ärfen- Le[fg{ich in den zekn Jafrren nßiner ifrtdrzeit, des Studiums mt{
in den Anfangsjafrren des ßerufs waren "$,ir getrennt. ASer au.ft in [ieser
zeit ver,racfrte ich - seit ß66 sckon mit 54ar8ret zusammen - vie[e
'Wocfunen-den im e[ter[ichen 3{aus. '\Lntr auck unsere locfrter J'larita ßt
unter der o6[Lut iftrer oma aufgewachsen und fratte zu iflr etn inniges
Terfuifbrß.

Aus den uund[ich tiefen Ertnnerwtgen tm[ Erfebnßsen stni zwei 6esonders
\edeutsatu wei[ sie m.ein wtd das .Ceben der ganzen fami[ie entschei[end
6eeinffussten-
kn-war zwei Jahre a[t, aß wir von daheim fortmusste?L Di.e Strdyazen des

achtwöcfliqen transyortes in lieftwaggons von .taqer zu Lager trurcft die
damafige russßch 6esetzte zone - unter unbeschreib1rfun medizinischen und
fiygienßcften Terfttiftnßsen - wd die mangetfrafte rrruifrnrng führten dazu,
dass ich schv,er er§ran§.te un[mein f,eben auf dem Syie[ stand. Auf Anraten
der Kranaenschv,estern soffte ich - wn zu ü6er[eben - im .Lazarett
zurüc§.6[ei5en" wtihrend der traruyort lveiterfuftr. Es war meine Llutter, die
mich nicht aufgegeben wt[nicfit aus der 3{and gegeben frat.
'lJnd in der scfti,eren Zeit des !,teuantfanges im f[üchttingstaqer in
Airscfterweutft stand die tntscfieidung meiner Ettern ary nach Ameriaa
auszu:wantderv- 'Ibßere {ortigen Terwandten fiatten 

^ereits 
flir eine

'Wohnung gesorgt, einzn Arbeitsy[atz für meinen yater vorbereitet und er
Sescfuiftigte sich schon mit [em Lerntn von eng[ßcken \ofr.abefu atbrfrngs
sof[te fre il^erfahrt der Kinder, donlnter auch icfr" zwar unter ßetreuunq,
aber getrennt von {en fftern stattfinden - für mzini lLutter ei z
zmanncfrmbare Torbedingung. Deshaß waren diese ?täne zwn Scheitern
verartei[t.'Wir qffe^en im aande, at$onsten fuitte unser -teben fuitte einen
tö[[ig an^deren Terhuf genommen.

54an sagt, ein J'Lensch ßt erst dann'wirßfich tot, wenn er vergessen L\t-

Aßo qefraften wir die Jvtutter in guter lErinnerung, Sotange 'wird sie tn uns
'w eiter(eben-

riete Qrü'ße 

W r* rr/r.{rr"h /rL
Svteine Svlutter war {as ganze Leben [an7 (on {er t*be zu ifrrer 3{eimat
gelrrtigt- J,lie kat sie diesen Ter6.ut ganz verscftmerzt. rs 6fr26 immer elne
offene Wun[e

Mit meiner Mutter ist die Älteste in der Verwandtschaft der Familien 
Adler und Müller von uns gegangen. Ich hatte das Glück, das nicht jedem 
gegönnt ist, mit ihr mein ganzes Leben unter einem Dach verbringen zu 
dürfen. Lediglich in den zehn Jahren meiner Militärzeit, des Studiums und 
in den Anfangsjahren des Berufs waren wir getrennt. Aber auch in dieser 
Zeit verbrachte ich - seit 1966 schon mit Margret zusammen - viele 
Wochenenden im elterlichen Haus. Und auch unsere Tochter Marita ist 
unter der Obhut ihrer Oma aufgewachsen und hatte zu ihr ein inniges 
Verhältnis. 

Aus den unendlich vielen Erinnerungen und Erlebnissen sind zwei besonders 
bedeutsam, weil sie mein und das Leben der ganzen familie entscheidend‘ 
beeinflussten. 
Ich war zwei Jahre alt, aß wir von daheim fortmussten. Die Strapazen des 
achtwöchigen Transportes in Viehwaggons von Lager zu Lager durch die 
damalige russisch besetzte Zone - unter unbeschreiblichen medizinischen und 
hygienischen Verhältnissen - und die mangelhafte Ernährung führten dazu, 
dass ich schwer erkrankte und mein Leben auf dem Spiel stand. Auf Anraten 
der Krankenschwestern sollte ich - um zu überleben - im Lazarett 
zurückbleiben, während der Transport weiterfuhr. Es war meine Mutter, die 
mich nicht aufgegeben und nicht aus der Hand gegeben hat. 
Und in der schweren Zeit des Neuanfanges im fFlüchtlingslager in 

Tirschenreuth stand die Entscheidung meiner Eltern an, nach Amerika 
auszuwandern. Unsere dortigen Verwandten hatten bereits für eine 
Wohnung gesorgt, einen Arbeitsplatz für meinen Vater vorbereitet und er 
beschäftigte sich schon mit dem Lernen von englischen Vokabeln. Allerdings 
sollte die Überfahrt der Kinder, darunter auch ich, zwar unter Betreuung, 
aber getrennt von den Eltern stattfinden - für meine Mutter eine 
unannehmbare Vorbedingung. Deshalb waren diese Pläne zum Scheitern 
verurteilt. Wir blieben im Lande, ansonsten hätte unser Leben hätte einen 
völlig anderen Verlauf genommen. 

Man sagt, ein Mensch ist erst dann wirklich tot, wenn er vergessen ist. 
Also behalten wir die Mutter in guter Erinnerung. Solange wird sie in uns 

weiterleben. 

Viele Grüße nbrud y du U, 

Meine Mutter war das ganze Leben lang von der Liebe zu ihrer Heimat 
geprägt. Nie hat sie diesen Verlust ganz verschmerzt. Es blieb immer eine 
offene Wunde.  
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Klara Adler

Lebenslauf

Frau Klara Adler wurde am 23. November 1922 als einziges Kind der Eheleute

Alma und Johann Müller in dem kleinen Ort Wemersreuth bei Asch im Sudeten-

land geboren.
Nach dem Besuch der dortigen Volksschule absolvierte sie eine Ausbildung zur
Näherin in einem Ascher Textilbetrieb und wurde an verschiedenen Maschinen

ausgebildet.
Am 18. März 1943 heiratete sie HeIm Otto Adler und führte mit ihm zusammen

dessen Gastwirtschaft in Niederreuth, nicht weit von ihrem Heimatort Wemers-

reuth entfemt.
1944 schenkte sie ihrem Sohn Horst das Leben.

Von den Ereignissen in den Kriegsjahten weitgehend verschont, brachte das

Jahr 1946 mit der Verheibung aus der Heimat für sie - damals 24 Jahre alt -

einen schicksalshaften Einschnitt.
Des gesamten Eigentums beraubt, erfolgte zunächst die zwangsweise Einlie-
ferung in ein Sammellager. Nach zweiwrlchigem Aufenthalt dann der Abtrans-
port aus der Heimat in Viehwaggons, glücklicherweise zusammen mit ihren

Eltern und Schwiegereltem.
8 Wochen lang wurden sie in der damaligen russisch besetzten Zone von Lager
zu Lager transportiert - unter heute unvorstellbaren medizinischen und hygie-
nischen Verhältnissen, so dass sie um das Leben ihres damals zweijfirigen
Sohnes bangen musste, bis sie endlich in Tirschenreuth ankamen' Hier hatte ihr
Mann Otto nach der Entlassrmg aus der Kriegsgefangenschaft einen Arbeitsplatz
beim Landratsamt gefunden und im damaligen Flüchtlingslager an der Glashütte

eine erste Bleibe besorgen können.

5 Jahrc dauerte die entbehrungsreiche Zeit in ärmlichen Verhältnissen. In diesen

schweren Jahren des Neuanfanges und ihr ganzes späteres Leben lang galt ihre

Liebe und Hingabe stets dem Wohl der Familie und der häuslichen Gemein-

schaft.
Schwer trafsie der Tod ihrer Elüem und des Ehemannes. Aber doch war ihr
sonst über viele Jahre ein sorgen&eies Leben bei guter Gestmdheit bis ins hohe

Alter vergönnt.
Den Verlust der Heimat hat sie aber nie überwunden und das Heimweh sorgte

auch in späteren Jahren immer wieder für leidvolle Erinnerungen.
Nach einem Schlaganfall am 15. Januar d. J. wurde sie ins Krankenhaus einge-

liefert, konnte aber nach dreieinhalb Wochen wieder nach Haus entlassen wer-
den.
Die letZen Wochen rvurde sie in ihrer Wohmmg von den Angehörigen und dem

Pflegedienst versorgt und ist am Sonntag, 10. April 2016 im Kreise ihrer Familie
ruhig eingeschlafen.

LE 
Klara Adler 

Lebenslauf 

Frau Klara Adler wurde am 23. November 1922 als einziges Kind der Eheleute 
Alma und Johann Müller in dem kleinen Ort Wernersreuth bei Asch im Sudeten- 
land geboren. 

Nach dem Besuch der dortigen Volksschule absolvierte sie eine Ausbildung zur 
Näherin in einem Ascher Textilbetrieb und wurde an verschiedenen Maschinen 
ausgebildet. 
Am 18. März 1943 heiratete sie Herrn Otto Adler und führte mit ihm zusammen 

dessen Gastwirtschaft in Niederreuth, nicht weit von ihrem Heimatort Werners- 

reuth entfernt. 
1944 schenkte sie ihrem Sohn Horst das Leben. 

Von den Ereignissen in den Kriegsjahren weitgehend verschont, brachte das 

Jahr 1946 mit der Vertreibung aus der Heimat für sie - damals 24 Jahre alt - 
einen schicksalshaften Einschnitt. 

Des gesamten Eigentums beraubt, erfolgte zunächst die zwangsweise Einlie- 
ferung in ein Sammellager. Nach zweiwöchigem Aufenthalt dann der Abtrans- 
port aus der Heimat in Viehwaggons, glücklicherweise zusammen mit ihren 
Eltern und Schwiegereltern. 
8 Wochen lang wurden sie in der damaligen russisch besetzten Zone von Lager 

zu Lager transportiert - unter heute unvorstellbaren medizinischen und hygie- 
nischen Verhältnissen, so dass sie um das Leben ihres damals zweijährigen 
Sohnes bangen musste, bis sie endlich in Tirschenreuth ankamen. Hier hatte ihr 
Mann Otto nach der Entlassung aus der Kriegsgefangenschaft einen Arbeitsplatz 
beim Landratsamt gefunden und im damaligen Flüchtlingslager an der Glashütte 
eine erste Bleibe besorgen können. 

5 Jahre dauerte die entbehrungsreiche Zeit in ärmlichen Verhältnissen. In diesen 
schweren Jahren des Neuanfanges und ihr ganzes späteres Leben lang galt ihre 
Liebe und Hingabe stets dem Wohl der Familie und der häuslichen Gemein- 

schaft. 

Schwer traf sie der Tod ihrer Eltern und des Ehemannes. Aber doch war ihr 
sonst über viele Jahre ein sorgenfreies Leben bei guter Gesundheit bis ins hohe 
Alter vergönnt. 
Den Verlust der Heimat hat sie aber nie überwunden und das Heimweh sorgte 
auch in späteren Jahren immer wieder für leidvolle Erinnerungen. 

Nach einem Schlaganfall am 15. Januar d. J. wurde sie ins Krankenhaus einge- 
liefert, konnte aber nach dreieinhalb Wochen wieder nach Haus entlassen wer- 
den. 
Die letzten Wochen wurde sie in ihrer Wohnung von den Angehörigen und dem 
Pflegedienst versorgt und ist am Sonntag, 10. April 2016 im Kreise ihrer Familie 
ruhig eingeschlafen.
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Lied

Dich rnein sti[esTal
grüß dich tausend Mal.

Rdio15.8.1995

Ibrc Lnbe galt da Fhnilie,
ihte Siascht dq tLrlqaa Heinat.
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Wer einst die Luft g€nmet,
und dieses Wasser trank, d€r wird
es nievergesseq sein Heimatländ.

Niedcneuth 15. ,1, 1995

In liebwoller Erinnerung
an Frau

KlaraAdler
geb. Müller

geb. am23. November 1922
in Wernersreuth bei Asch in BöhmeD

gest. am 10. April2016
in Tirscheffeuth

O Heq gib ihr die ewige Ruhe.

Müßt aus dem Tal hh scheiden'
Wo alles Lust und Klang,
Das rYär mein herbstes Leiden,
M€in Etaer Gang.
Dk,l. mein §illes Tal,
Grüß ich taü§endmel!
Das wär mein h€rbstes Leiden'
Mein leEter Gang.

Steö icn, io Tale§ Grunde
Wll ich b€g.ab€n sein,
Singt mir zut letzt€n Stunde
Beim Abendscfiein:
"Dir, o stilles Tal,
6ruß zum leEtanmal!"
Siogt mi, zur letden Stunde
Eeim Abendsahein.

#EE+84+r;iF-+-

Lied 

Dich mein stilles Tal 

grüß dich tausend Mal. 
Radio 15.8.1995 

Ihre Liebe galt der Familie, 
ihre Sehnsucht der verlorenen Heimat. 

  

Bestattung Michi, Tirschenreuch 

Nr A uf er TH 

a Hl at er” z j N) 

air x [ 
#n Du ren aka 

una Fo ar 

hZa “ fr + hart 
Er, L 

d ee Fa Da IH re 

Ä 

Strang nf RT 

Wer einst die Luft geatmet, 
und dieses Wasser trank, der wird 

es nie vergessen, sein Heimatland. 
Niederreuth 15.4.1995 

  

  

  

  

  

  

  

  
  

  

  

  

  

  

  

  

Wilhelm Ganchom (1883) 

Volksweise (um 1880) 
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In liebevoller Erinnerung 
an Frau 

Klara Adler 
geb. Müller 

geb. am 23. November 1922 
in Wernersreuth bei Asch in Böhmen 

gest. am 10. April 2016 
in Tirschenreuth 

© Herr, gib ihr die ewige Ruhe. 

12 Müßt aus dem Tal ich scheiden, 

Wo alles Lust und Klang, 
Das wär mein herbstes Leiden, 

Mein letzter Gang. 
Dich, mein stilles Tal, 
Grüß ich tausendmail! 

Das wär mein herbstes Leiden, 

Mein letzter Gang. 

Sterb ich, in Tales Grunde 

Will ich begraben sein, 
Singt mir zur letzten Stunde 
Beim Abendschein: 

"Dir, o stilles Tal, 

Gruß zum letztenmal!" 
Singt mir zur letzten Stunde 
Beim Abendschein.
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Lieber Herbert

Begebenheiten von zu Hause, die ich noch in Erinnerung habe:

'1. Kurz vor Kriegsende blieb ein schwerer Panzer im sumpfigen Gelände

a*i".Ä"n W"rn"tateuth und Nassengrub in der Höhe der Einschwelle

iöä""n*^ir"f i, rtlorast stecken Di""Sotd'ten haben versuchl' den Koloss

,ri"a"i iäti., machen. Sie haben leere Geschosshülsen quer vor dem Panzer

;ä;i,'ri;;;;;irrorg so rl"ß"n 
"i" 

ihn. in.der Wiese zurück undtaben sich

il;äil;ub ffr"hi wit Jus;nJii"ne haben von dem.Kriessserät Besitz

;rq;ifdil;rs;" an G.,at"ni*ai nicht niet- und nagelfest war' ausqebaut

und einfach mitqenommen.

? Im anril '1945 wurden Wernersreuth und Oberreuth von den anrückenden Amis

üLi;'#il;; ;;;äär"n ö"ist'noort der GeschÜtze dürfte eventuell

ö;;;;;;ä ;;;;;"; ""in. 
oi" cÄ"rio""e kamen ilber den Hainbers. Bei den

;;i;; ir;*ät" konnte man, meiner Ansicht nach' schemenhaft diese Granaten

fliegen sehen.

3 Die Amis rücken an
;";: ;;;,;l;;;;;Iäs soweit. über den Lerchenpöhl, es war schon dämmeris'

i."ä""'äiä Ä"".,r",i't"no ,it r"hrz"'g"n und Infanterie herunter auf die neuen

Häuser zu. Wir Buben gingen auf di"e Truppen zu' um die P^anzer zu bestaunen'

;;;; il;";;bhtsinn'; a"oer oie r':eusiei i'rat tiberwogen sie zogen weiter nach

w"rnät!ärfl', ninrnter. 2unacnsi in Richtung zeidelweide an einem zaun entlanq'

no* rii."n sie Latten heraus fÜr Durchschlipfmöglichkeiten Die Burschen hatten

ffi;;; Ä;;;, ai; könnten plöizlich auf widersand stoßen Es kam jedoch zu

keinFrlei KamPfhandlungen mehr'

lmNachhineinbetrachtetwarinunseremDorfderKriegzuEnde.DiePanzerund
;;h;;il; ;,;;;;ln i"in ,na e ri"o a'f der sroßen wiese sesenuber der schule

aufgestellt.

4. Nach dem Krieg herrschte bei uns großer lvlangel an Salz' ln derNot wurde

o,,"ü Äitiotu, vönsalz gekocht ln o'berreuth gabes noch welches' nur konnte

,^n dntt ni.ht hing"langän wegen den russischen Soldaten -
tlm die Not zu beheben, hauen sich eines Tages die zwei "Albert 

Buben" - Adolf

ü".r wirrl - ärts"rucht um in Brambach salz iu hamstern Auf dem Rückweg

wurden sie vo"n den russischen Soldaten geschnappt Einen von den Beiden

h;;;; "i;;rA iäuse geschickt um Schnaps zu holen' der andere.wurde

soiange festgehalten. Als ersterer mit dem §chnaps zurückkam' haben sie beide

laufen lassen, natürlich ohne Salz

Kurt I ankl
Burgernickelstrasse 27
63477 Maintal
Tel.06181-491874 Ve*trrs Y(ulh

Nc,t, Hciust" Äk 4fb
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Lieber Herbert 

Begebenheiten von zu Hause, die ich noch in Erinnerung habe: 

1. Kurz vor Kriegsende blieb ein schwerer Panzer im sumpfigen Gelände 
zwischen Wernersreuth und Nassengrub in der Höhe der Einschwelle 
(Oaschwalln) im Morast stecken. Die Soldaten haben versucht, den Koloss 
wieder flott zu machen. Sie haben leere Geschosshülsen quer vor dem Panzer 

verlegt, aber ohne Erfolg. So ließen sie ihn in der Wiese zurück und haben sich 
aus dem Staub gemacht. Wir Jugendliche haben von dem Kriegsgerät Besitz 

ergriffen und einiges an Geräten, was nicht niet- und nagelfest war, ausgebaut 

und einfach mitgenommen. 

2. Im April 1945 wurden Wernersreuth und Oberreuth von den anrückenden Amis 
unter Beschuss genommen. Der Standort der Geschütze dürfte eventuell 
Schönbach gewesen sein. Die Geschosse kamen über den Hainberg. Bei den 
neuen Häusern konnte man, meiner Ansicht nach, schemenhaft diese Granaten 

fliegen sehen. 

3. Die Amis rücken an. 
Ende April 1945 war es soweit. Über den Lerchenpöhl, es war schon dämmerig, 

kamen die Amerikaner mit Fahrzeugen und Infanterie herunter auf die neuen 
Häuser zu. Wir Buben gingen auf die Truppen zu, um die Panzer zu bestaunen. 
Es war purer Leichtsinn; aber die Neugier hat überwogen. Sie zogen weiter nach 
Wernersreuth hinunter. Zunächst in Richtung Zeidelweide an einem Zaun entlang. 
Dort rissen sie Latten heraus für Durchschlupfmöglichkeiten. Die Burschen hatten 
doch auch Angst, sie könnten plötzlich auf Widerstand stoßen. Es kam jedoch zu 
keinerlei Kampfhandlungen mehr. 
Im Nachhinein betrachtet war in unserem Dorf der Krieg zu Ende. Die Panzer und 
Fahrzeuge wurden in Reih und Glied auf der großen Wiese gegenüber der Schule 
aufgestellt. 

4. Nach dem Krieg herrschte bei uns großer Mangel an Salz. In der Not wurde 
auch mit rotem Viehsalz gekocht. In Oberreuth gab es noch welches, nur konnte 
man dort nicht hingelangen wegen den russischen Soldaten. 
Um die Not zu beheben, haben sich eines Tages die zwei „Albert Buben" - Adolf 
und Willi - aufgemacht um in Brambach Salz zu hamstern. Auf dem Rückweg 
wurden sie von den russischen Soldaten geschnappt. Einen von den Beiden 
haben sie nach Hause geschickt um Schnaps zu holen, der andere wurde 
solange festgehalten. Als ersterer mit dem Schnaps zurückkam, haben sie beide 
laufen lassen, natürlich ohne Salz. 

Kurt l.ankl 

Burgernickelstrasse 27 
63477 Maintal 

£ Tel. 06181-491874 W 7 
KernrersYyliu 
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Die Zeidelweide - mein (unser) Kindheits-Abenteuerplatz

Wir Kinder und Jugendliche von den ,,Neuen Häusern" sind oft und gerne in die Zeidelweide
zum Spielen gegangen.

Besonders mein Weg führte oft in den Wald, denn in Haus Nr. 222 - das vorletzte in
Wernersreuth gebaute Anwesen, am Rand des Hochwaldes mit herlichem Ausblick über
den Laub-Bühel und das gesamte Dorf - wohnte meine Verwandtschaft.
Die Familie Georg Albert (Fleischhacker) mit Ehefrau l\,,laria - die Schwester meiner Mutter -
und ihre 3 Kinder- Adolf (Jahrgang 32), Willi (Jahrgang 34) und meine Cousine llse
(Jahrgang 40).
Die Albert-Buben waren richtige Tüftler, sogar ein altes Motorrad haben sie in Gang
gebracht. Das war natürlich etwas für mich Jüngerenl
Vom Dorf war das Haus deutlich sichtbar, aber die Wernersreuther können sich kaum daran
erinnern, da es gleich nach der Vertreibung abgerisscn wurde.
Was haben sich diese Menschen geplagt: keine richtige Zufahrt, kein Wasser. ln einem
Wochenendgrundstück gab es einen tiefen Brunnen, der heute noch existiert, und das
Wasser wurde mit Eimern hochgeschafü .

Nun zu unserem Spielrevier in der Zeidelweide....

Da gab es den Hochwald mit den schlanken Fichten, das welche Gras, wo man im Sommer
so manchen Schwammer - in erster Linie Butterpilze - gefunden hat.
Aber besonders hatten es uns die Felsen angetan. ,Dau kunnt ma immerkraxln." Wir fühlten
uns wie die Bergsteiger.
Die größten und höchsten Felsen aber lagen in Köhlers Garten, einem riesigen eingezäunten
Waldgebiet. Auch noch andere Grundstücke waren unzugänglich. Es reichte von
Wemersreuth bis Niederreuth, von unterhalb der Neuen Häuser bis hinunter an die Elster.
Ein so großes Waldgebiet einzuzäunen, mit Warnungen vor Fußangeln und sonstigen
Verbotsschildern abzuriegeln, wäre heute kaum noch vorstellbar. Für uns hatten diese
Verbote - trotz einer gewissen Angst - den besonderen Reiz, sie nicht zu beachten.
lm Zaun schafften wir uns an verschiedenen Stellen Schlupflöcher und so gelangten wir zu
den großen Felsen, Schwammern, Schwaz- und Preiselbeeren.
Vor den Felsen hatten wir gewaltigen Respekt, auch vor dem Entdecktwerden im verbotenen
Gelände, aber die Abenteuerlust war größer.

Übrigens, die Felsen - man kann sie von der Straße nach Niederreuth im Hochwald sehen -
haben lvir kleinen Kerle natürlich nicl'lt übenvunden.

Nach dem Krieg bis zu unserer Vertreibung war die Zeidelweide unser offenes Freizeitrevier
ohne Barrieren und Verbote. Mangels Brennmaterial haben wir im Winter manches
Birkenstämmchen abgesägt und heimgeschafft.

Alles in allem war es eine schöne Kinder- und Jugendzeit, ich denke gerne daran zurück.

Kurt Lankl
Früher: Neue Häuse|l56

10.6.2009
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Die Zeidelweide — mein (unser) Kindheits-Abenteuerplatz 

Wir Kinder und Jugendliche von den „Neuen Häusern“ sind oft und gerne in die Zeidelweide 
zum Spielen gegangen. 

Besonders mein Weg führte oft in den Wald, denn in Haus Nr. 222 — das vorletzte in 
Wernersreuth gebaute Anwesen, am Rand des Hochwaldes mit herrlichem Ausblick über 
den Laub-Bühel und das gesamte Dorf — wohnte meine Verwandtschaft. 
Die Familie Georg Albert (Fleischhacker) mit Ehefrau Maria — die Schwester meiner Mutter — 

und ihre 3 Kinder — Adolf (Jahrgang 32), Willi (Jahrgang 34) und meine Cousine Ilse 
(Jahrgang 40). 
Die Albert-Buben waren richtige Tüftler, sogar ein altes Motorrad haben sie in Gang 
gebracht. Das war natürlich etwas für mich Jüngeren! 
Vom Dorf war das Haus deutlich sichtbar, aber die Wernersreuther können sich kaum daran 
erinnern, da es gleich nach der Vertreibung abgerissen wurde. 
Was haben sich diese Menschen geplagt: keine richtige Zufahrt, kein Wasser. In einem 
Wochenendgrundstück gab es einen tiefen Brunnen, der heute noch existiert, und das 
Wasser wurde mit Eimern hochgeschafft. 

Nun zu unserem Spielrevier in der Zeidelweide.... 

Da gab es den Hochwald mit den schlanken Fichten, das weiche Gras, wo man im Sommer 
so manchen Schwammer - in erster Linie Butterpilze — gefunden hat. 
Aber besonders hatten es uns die Felsen angetan. „Dau kunnt ma immerkraxin.“ Wir fühlten 
uns wie die Bergsteiger. 
Die größten und höchsten Felsen aber lagen in Köhlers Garten, einem riesigen eingezäunten 
Waldgebiet. Auch noch andere Grundstücke waren unzugänglich. Es reichte von 
Wernersreuth bis Niederreuth, von unterhalb der Neuen Häuser bis hinunter an die Elster. 
Ein so großes Waldgebiet einzuzäunen, mit Warnungen vor Fußangeln und sonstigen 
Verbotsschildern abzuriegeln, wäre heute kaum noch vorstellbar. Für uns hatten diese 
Verbote - trotz einer gewissen Angst — den besonderen Reiz, sie nicht zu beachten. 
Im Zaun schafften wir uns an verschiedenen Stellen Schlupflöcher und so gelangten wir zu 
den großen Felsen, Schwammern, Schwarz- und Preiselbeeren. 
Vor den Felsen hatten wir gewaltigen Respekt, auch vor dem Entdecktwerden im verbotenen 
Gelände, aber die Abenteuerlust war größer. 

Übrigens, die Felsen - man kann sie von der Straße nach Niederreuth im Hochwald sehen — 
haben wir kleinen Kerle natürlich nicht überwunden. 

Nach dem Krieg bis zu unserer Vertreibung war die Zeidelweide unser offenes Freizeitrevier 
ohne Barrieren und Verbote. Mangels Brennmaterial haben wir im Winter manches 
Birkenstämmchen abgesägt und heimgeschafft. 

Alles in allem war es eine schöne Kinder- und Jugendzeit, ich denke gerne daran zurück. 

Kurt Lankl 

Früher: Neue Häuser 156 

10.6.2009
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Die langen Winter in der Heimat

- ein Kindheitserlebnis in Wernersreuth -
lm Winter um die Weihnachtszeit 1943 - mein zuhause waren die ,Neuen Häused' Nr. 156
nehen dem Gasthaus ,Trapp", also auf Bergeshöh.

Eines Taqss, ich war mit dem Schlitten (es war ein schöner Hörnerschlitten) auf der Straße
rnterwegs, da kamen zwei Jungen. Sie waren auf dem Heimweg von Asch ins Dorf, der eine
hleß Hudetz. an den anderen Namen kann ich mich nicht mehr erinnern. Sie waren etwa '13

Jahre alt ich gerede mal 8 Jahre. Die Beiden haben mich solange belalscherl, sie mit dem
Schlitten ins Dorf hinunter zu fahren, bis ich schließlich zugestimmt habe. Als Schlittenbesitzer
und l. enker war rnir der vordere Platz sicher, das war mein Verhängnis.
Kurz nach dem Haus Ludwig ging die Straße bergab, bei der ersten Kurve zweigle der Hohlweg
,,rs DoL{ ah wir nahmen natürlich die steilere Abkürzung. Der Weg war an diesem Tag total
vereisl dadurch bekamen wir ein höllisches Tempo drauf. Durch die Querrillen zum
wasserablauf machten wir gewaltige Sprünge, bei einem dieser Sprünge geriet der Schlitten
außer Kontrolle. ln Höhe des Hauses des Briefträgers, in der die Straße mit dem Hohlweg
parallel verläüft, stand ein Telegraphenmast fast in der Mitte des Weges. Dort krachten wir mit
vo,ler Wuchl dagegen Den Mast bekam ich als Vordermann genau zwischen die Beine.

Da lag der Bub im Schnee und konnte sich nicht mehr rühren. Bis Hilfe eintraf dauerte es eine
lange Zeit Meine Mutter kam mit meiner Tante, die beiden haben mich dann heim getragen.
Beijedem Schritt erlitt ich Höllenqualen. Heute käme ein Krankenwagen oder Hubschrauber.
Erst Tags darauf kam der ArA und ich wurde ins Ascher Krankenhaus eingeliefert. Dort stellte
man einen doppelseitigen Beckenbruch fest. Dies hatte ein 6-wöchiges Krankenlager zur Folge.
Zu dieser Zeit aab es oft Fliegeralarm und die Betten wurden jedesmal in den Keller gefahren.
Das sorgte fiir,aine qewisse Ablenkung vom Krankenhausalltag.

lm gleichen Winter konnte ich wieder den langen Weg in die Schule gehen und Skifahren.
Daraus ist ersichtlich, wie lange und auch beschwerlich die Winter in der Heimat weren.

Krrrl Lankl
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Die langen Winter in der Heimat 

ein Kindheitserlebnis in Wernersreuth — 

Im Winter um die Weihnachtszeit 1943 — mein Zuhause waren die „Neuen Häuser“ Nr. 156 

neben dem Gasthaus „Trapp“, also auf Bergeshöh. 

Eines Tages, ich war mit dem Schlitten (es war ein schöner Hörnerschlitten) auf der Straße 

unterwegs, da kamen zwei Jungen. Sie waren auf dem Heimweg von Asch ins Dorf, der eine 

hieß Hudetz, an den anderen Namen kann ich mich nicht mehr erinnern. Sie waren etwa 13 
Jahre alt, ich gerade mal 8 Jahre. Die Beiden haben mich solange belatschert, sie mit dem 
Schlitten ins Dorf hinunter zu fahren, bis ich schließlich zugestimmt habe. Als Schlittenbesitzer 
und Lenker war mir der vordere Platz sicher, das war mein Verhängnis. 
Kurz nach dem Haus Ludwig ging die Straße bergab, bei der ersten Kurve zweigte der Hohlweg 

ıns Dorf ab, wir nahmen natürlich die steilere Abkürzung. Der Weg war an diesem Tag total 
vereist, dadurch bekamen wir ein höllisches Tempo drauf. Durch die Querrillen zum 
Wasserablauf machten wir gewaltige Sprünge, bei einem dieser Sprünge geriet der Schlitten 
außer Kontrolle. In Höhe des Hauses des Briefträgers, in der die Straße mit dem Hohlweg 
parallel verläuft, stand ein Telegraphenmast fast in der Mitte des Weges. Dort krachten wir mit 
voller Wucht dagegen. Den Mast bekam ich als Vordermann genau zwischen die Beine. 

Da lag der Bub im Schnee und konnte sich nicht mehr rühren. Bis Hilfe eintraf dauerte es eine 
lange Zeit. Meine Mutter kam mit meiner Tante, die beiden haben mich dann heim getragen. 

Bei jedem Schritt erlitt ich Höllenqualen. Heute käme ein Krankenwagen oder Hubschrauber. 
Erst Tags darauf kam der Arzt und ich wurde ins Ascher Krankenhaus eingeliefert. Dort stellte 
man einen doppelseitigen Beckenbruch fest. Dies hatte ein 6-wöchiges Krankenlager zur Folge. 
Zu dieser Zeit gab es oft Fliegeralarm und die Betten wurden jedesmal in den Keller gefahren. 
Das sorgte für eine gewisse Ablenkung vom Krankenhausalltag. 

Im gleichen Winter konnte ich wieder den langen Weg in die Schule gehen und Ski fahren. 
Daraus ist ersichtlich, wie lange und auch beschwerlich die Winter in der Heimat waren. 

Kurt Lankl 

 


